Die Expedition iſt anf der Herrenkrafe Nr. 20. 


Mittwoch den 16. Juni 


„ A 
Die Schiffsſchleuſe zu Ohlau muß wegen nothwen⸗ 
diger Reparatur, Ein haͤngung neuer Schleuſenthore und 
Ausbeſſerung der Kamwerwände u. f, w. vom 5. Au⸗ 
ut d. J. ab auf ſieben Wochen gesperrt werden. 
Dieſes bringen wir den Schiffern und dem Handels⸗ 
ſtande bdierburch zur Kenntniß, um Reiſen und Sen⸗ 
dungen darnach einrichten zu können. 
Breslau, den 11. Zuni 1841. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Br efanntmagung, 
8 5 ach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber in dem gegenwärtigen Jahre wieber ein 
Deitttheit der Hekren Stadtverorbneten ausſchei⸗ 
t, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
A e daß die Wahl der neuen Herren 


etordn d deren Herren ertretei 
ER 1) im Sieben-Churfürften-Vegirt, 


1 


2) — Barbara⸗Bezirk, 


8 dne⸗Rade⸗Bezir 
SE 2 den dane, 
7) — Blaue Hirſch Bezirk, 


8 — Biſchof⸗Bezirk, 
9) — Katharinen Bezirk, 
10 — Albrechts⸗Bezirk, 
10 — Rathhaus⸗Bezirk, 
12) — 8 Alf 


13) — Vier Löwen⸗Bezirk, 
5 — Matthias⸗Bezirk, 
) 


— Fase 
16) — Franciscaner⸗Bezirk, 
rüne⸗Baum⸗Bezirk, 


36) — Roſen⸗Bezirk, 
i — Die 
Hattfinden wird, 
Her dem Stadtverordneten⸗Wahlgeſchaͤfte vor: 
ſoriftsmößjg vorangehende Gottesdienſtwirddiesmal 


. für die e vangeliſchen Glaubensgenoſſen in 
* bes { det: Ind Pfarrkirche zu St. Bern⸗ 


di 75 0) 
b. für die katholiſchen Glaubensgenoſſen in 


Vom die jüdifhen Glaubensgenoſſen in der 
x 0 5 a Wet (Kane N 
3 Iten erden. 


laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 

5 ſich den 23. a) c. bei dem na 
em ee. vorzunehmenden Wahl- 
in Perſon einzufinden, N eine Ver⸗ 
auläffig iſt. 


durch Bevollmächtigte nich 


gründe nachgewieſen zu haben, 
ausbleiben ſollte, die in den A den 83 und 


Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 


wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 


Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 


jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 


der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 


Demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der 
bei dem Wahl Geſchäfte anweſenden Bürger be: 


ſchloſſen werden wird. 
Außerdem werden aber, nach einem von uns 


beſtätigten Beſchluſſe der Wohllöblichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, einen jeden ſtimmfähigen 


Bürger, welcher von den Wahl-Verſammlungen, 
ohne dem Herrn Wahl⸗Commiſſarius oder dem 
Herrn Bezirks⸗Vorſteher geſetzliche Abhaltungs⸗ 
wiederholentlich 


204 der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 
angedrohten Nachtheile unfehlbar treffen. 

Wir vertrauen ſedoch dem bewährten Gemein⸗ 
ſinne der ſtimmfähigen Mitglieder der löblichen 
Bürgerfchaft: daß Keines von ihnen uns in 
die unangenehme Nothwendigkeit ſetzen werde, die 
in jenen Paragraphen angedrohten unliebſamen 
Maßregeln in Ausführung zu bringen; wir erwar⸗ 


den ruft N ee de ue Hertlüng 
u den Wahlen beherzigen werden, von deren Aus: 


alle die Erhaltung einer einſichtsvollen, erfahte⸗ 
nen und für das Wohl des Einzelnen wie der Ge⸗ 
ſammtheit wirkſamen Vertretung der Communal⸗ 
Intereſſen abhängig iſt. N 
Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 
über ſeine verfaffungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808, mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhoͤchſt ſanctio⸗ 
nirten, ergänzenden und erläuternden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen, und iſt 
dieſer Abdruck, gegen Ai des Selbſtkoſten⸗ 
preiſes von 6 Silbergroſchen für jedes Exemplar, 
bei unſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der rath⸗ 
häuslichen Dienerſtube zu erhalten. ' 

Breslau, den 7. Mai 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

f verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 

Berlin, 13. Juni. Se. Majeflät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt gerubt: dem Schulzen Wendt zu 
Schinne, im Kreiſe Stendal, das Allgemeine Ebtenzel⸗ 
chen zu verleihen; und dem Königl. Hof- Bildhauer, 
Profeſſor Rauch, die Anlegung des ihm von des Kö⸗ 
nigs der Franzoſen Majeſtät verliehenen Ritterkreuzes 
der Ehren⸗Legion zu geſtatten. N 

Se. Hoheit der Erbgroßherzog von Heffen 
und bei Rhein iſt von Moskau hier eingetroffen. 
Das Ste Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2161 die Genebhmigungs⸗Urkunde des in dem Pro⸗ 
tofolle der Central⸗Rhſinſchifffahrts⸗Kommiſſion vom 
17. Juli 1838 enthaltenen zehnten Supplementar⸗Artikels 
zur Rheinſchifffabrts⸗Akte v. 31. März 1831. D. d. den 
6 September 1838. Nr. Desgleichen der in dem Pro⸗ 
for der Rbeinſchifffahrts⸗Kommiſſion vom 27, Juli 
1839 enthaltenen Soppfementar-Artikel XL, XII. und 
XIII. jur Rbeinſcffffahrte⸗ Atte dom 31. Mär 1831. 
D. d. den 16. Oktober 1840. Ne. 2163. Die Auer⸗ 
dächſte Kabinets⸗Ordre vom 24. April d. J., betreffend 
das l bei Feflfegung und Eisziehung der Ger 
bühren und Auslagen der Friedensrichter und Gerichts⸗ 
ſchreider. Ne. 2164. Desgleichen dom 8. Mal d. J., 
wodurch in Betreff der zur Abfaſſung eines Appella⸗ 


wird, welche nach Maß zabe der Inſtruktion vom 30; 
Mai 1820 über die Verbältniſſe der vormals unmittel⸗ 
baten Deutſchen Reichsſtände (Geſetz Sammlung Seite 
81) und nach den darauf ſich gründenden Rezeſſen ers 
richtet worden, ferner Nr. 2165. die Miniſterial⸗Er⸗ 
klaͤrung über die mit der Herzoglich Anhalt Cöthenſchen 
Regierung abgeſchloſſene Uedereinkunft wegen gegenſeiti⸗ 
ger Uebernahme der Vagabunden und Ausgewieſenen. 
Vom 24. Juti 1839. Bekannt gemacht den 15. Mai 
1841, und zuletzt Nr. 2166. Die Allertöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 30. Mai d. J., die Ermäßigung der nach 
der Danziger Wechſel⸗Ordaung zuläſſigen zehn Reſpit⸗ 
tage auf drei betreffend. - 

Angekommen: Der Obers Präfident der Provinz 
Poſen, Graf von Arnim, von Boltzenburg in der 
üUtermark. Der Großherzogl. Heſſiſae General⸗Major, 
Freiherr von Stoſch⸗Siegroth, von Moskau. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
kommandirende General des 3. Armee⸗Corps, v. Wep⸗ 
rach und der General⸗Mojor und Kommandeur der 
Eten Divifion, Freiherr von Quadt und Hüchten⸗ 
bruck J. nach Treuenbrietzen. Der General⸗Mojor und 
ad inter. Direktoe des Allgemeinen Kriegs⸗Departe⸗ 
ments im Kriegs⸗Miniſterium, von Reyher, nach 
Erfurt. Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 
von Bonin, nach Stettin. TE, 8 

* Berlin, 13. Juni. (Privatmitth.) Des ſtar⸗ 
ken anhaltenden Regens halber konnte geſtern Seine 
Majeftät die für dieſes Jahr hier zuſammengezogene 
Landwehr nicht in Hoͤchſteigner Petſon exerciren laſſen. 
Da die Uebungen derſelben ſchon in einigen Tagen 
aufhören, fo dürfte das Berliner Landwehr⸗Regiment 
dies Mal auf die Ehre verzichten müffen, von feinem 
Könige in Augenſchein genommen zu werden. — 
Heute findet zu Potsdam das ſogenannte Schrip⸗ 
penfeſt ſtatt, bei welchem alljaͤhrlich das dort ſtehende 
Infanterit⸗Lehr⸗Bataillon, welches aus allen Infan⸗ 
tetie⸗Regimentern der Aimee zuſammengeſetzt iſt, vom 
Könige Irpeift, und von den Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen auf einem offnen Platz bewirthet wird. Trotz 
des ungünſtigen Wetters finde ſehr viele Berliner nach 
Potsdam gereiſt, um an dieſem patriotiſchen Feſte 
Theil zu nehmen. — Das Mißverhaltuiß, welches 
durch die Wahl des Domkapitutars Müller zum 
Verweſer des kölner Domkapitels zwiſchen Preußen 
und Rom wieder entſtanden iſt, beruht lediglich, wie 
uns gut unterrichtete Männer verfichern, in den Zeit⸗ 
umſtänden. Denn während der Graf Brühl mit 
verſöͤhntichen Aufträgen vom Papſte auf det Herreife 
von Rom begriffen war, geſchah die Wahl eines 
Verweſers für das kölnet Domkapitel, die inſofern 
nicht mit der Geſinnung des heiligen Vaters Über: 
einſtimmen Toll, weil derſelbe in den vom Grafen 
Brüht mitgebrachten kanoniſchen Inſtruktionen be⸗ 
ſtimmte, daß man zuvörderſt den Erzbiſchof Droſte 
zu Viſchering darum befragen, und wenn dieſer, wie 
ſich vermüͤthen ließ, keine Wabl treffen wolle, man 
in Rom dieſethald anfragen ſolle, wodurch dann alle 
Schwierigkeiten ſuspendirt geweſen wären. Somit 
fiände auch das kölner Domkapitel jetzt rein vor ſei⸗ 
nem kirchlichen KURT da, denn es hat nur 
Grundfäge ausge bt, die ur die augenblicklichen Ver⸗ 
haͤuniſſe der Papſt nicht billigen kann, die aber doch 
in ähnlichen Fällen früher üblich waren. Wie wir 
erfahren, wird der Domkapitular Iven von unſerer 
Regierung zum Verweſer des koͤlner Domkapitels bes 
ſtͤͤtigt werden, und da Hert v. Brühl noch krank iſt, 
unſer hier weilender Geſandter an der roͤmiſchen „Kur 
rie, Herr v. Buch, mit friedlichen Ausfertigungen 
naͤchſtens nach Rom zurückgehen. — Die renommir⸗ 
teſten Bankiers machen uns die Mittheilung, daß 
das Haus Rothlchild die franzöſiſche Anleihe 


tions ⸗Erzenntniſſes erforderlichen Anzahl von Richtern] von 400 Millionen Fr. abgeſchloſfen habe, und daß 
eine Ausnahme für diejenigen Obergerichte angeordnet] bereits biet von den Bankiers darauf unterzeichnet 


Säugling. — 


= 


wird. Bemerkenswerth bei dieſer Anleihe ſoll fein, 
daß Über eine Staatsſchuld zum erſtenmal von der 
franzoͤſiſchen Regierung Obligationen ausgegeben wer: 
den, waͤhrend bisher alle gemachten Anleihen in das 
große Schuldenbuch Frankreichs mit der üblichen Rente 
eingetragen find, und deshalb darin auch nur Ge- 
ſchaͤfte in Frankreich ſelbſt gemacht werden konnten. 
Mit der neuen Anleihe aber werden an allen Boͤr⸗ 
ſen Geſchaͤfte gemacht werden. Uebrigens iſt der Ab⸗ 
ſchluß einer vom Haufe Rothſchild mit Frankreich 
negociirten Anleihe in fo fern von Bedeutung, weil 


derſelbe zuverſichtlicher auf beſtehenden Frieden bauen 


läßt. Zu welchen Prozenten die Anleihe abgeſchloſſen 
iſt, Hält Rothſchild noch geheim. Doch befigen uns 
ſere Finanziers zu dieſem Bankierhauſe ſo viel Ver⸗ 
trauen, daß ſie blindlings ſich verpflichten, große 
Summen von den 400 Mill. Fr. abzunehmen. — 
Gleichzeitig mit dem Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Sachſen, Hrn. Flottwell, if auch der Ober⸗Präͤ⸗ 
ſident der Provinz Poſen, Graf v. Arnim, bier 
angekommen. — Dem Vernehmen nach ſoll näch⸗ 
ſtens eine ſtrengere Verordnung gegen königliche 
Beamte lerſcheinen, welche uber ihre Verhältniſſe 
hinaus Schulden machen. — Die Antwort des be⸗ 
ruͤhmten franzöfifhen Dichters und Deputirten Al⸗ 
phonſe de Lamartine auf Nic. Beckers Rhein⸗ 
Lied findet hier die allgemeinſte Anerkennung. Be⸗ 
ſonders ift es fein Gedankenreichthum, die Acht phi⸗ 
lantropiſche Geſinnung und die Schoͤnheit feiner 
Sprache, welche unſer gebildetes Publikum anſpricht. 
Hingegen hat das Spottlied auf „Sie ſollen ihn 
nicht haben“ von Alfred de Muſſet, welches uns 
die „Preſſe“ wiedergiebt, algemeine Indignation er⸗ 
regt. Klug wäre es, wenn unſere Dichter darauf gar 
nicht antworteten, welche Nichtachtung überhaupt die 
befte Erwiderung auf haͤmiſche Angriffe iſt. Beide 


Gedichte ſind in die ſo eben hier erſchienene Aus⸗ 


wahl der Posſies de Lamartine (Berlin bei Schleſin⸗ 
ger) aufgenommen worden. — Die einſt berühmte 
Sängerin Madame Judith⸗Paſta iſt aus Peters: 
durg hier angekommen. Wir hoffen die bewunderte 
Künftlerin in einer Reihe von dtamatiſchen Scenen 
auf der koͤnigl. Bühne kennen zu leinen. Sie war 
einer Einladung nach Petersburg gefolgt, wo ſie die 
glänzendfte Aufnahme von Seiten des Kaiſers und 
der vornehmen Welt gefunden hat. 


Die Kommiſſion für neue Bekleidung der Ar⸗ 
mee iſt in fortwährender angeſtrengter Thätigkeit. Auf 
Beendigung derfelben wartet mit großer Sehnſucht der 
Stand der Militairſchneider, der unterdeß müßig gehen 
muß, mithin nichts verdienen kann. In Erwartung 
der bevorſtehenden Veranderungen werden nicht nur keine 
neue Beſtellungen gemacht, es find auch ſämmtliche kurz 
vor Zuſammenberufung der Kommiſſion gemachte und 
noch nicht effectuirte Beſtellungen von allen Seiten zu: 
ruͤckgenommen worden. — Unſere neueren philantro⸗ 
piſchen Beſtrebungen führen manchmal zu ſonder⸗ 
baren Reſultaten. Der Zufall will es, daß in einer gro⸗ 
ßen Stadt unſers Staats, die zugleich Univerſitätsſtadt 
iſt, ein neues Gebärhaus und ein neues Gefängnißdaus 
gebaut werden ſollen. Beide Bauten werden zwar von 
ganz verſchiedenen Behörden berathen und eingeleitet, 
aber beiden liegt das Iſolirungsprinzip zum Grunde. 
Und da will es, als die beiden Bauplaͤne hier in Ber⸗ 
lin zuſammentreffen, der Zufall dann ferner, daß für den 
Gefangenen, den Verbrecher, ein bei weitem größerer 
Raum gefordert wird, als für die Wöchnerin mit ihrem 
Man will ſchon ſeit einigen Monaten 
die Bemerkung gem acht haben, daß der Pietismus, 
wenigſtens in gewiſſen Klaſſen, ſich mehr zurückziehe oder 
doch nicht mehr mit fo großer Oſtentation ſich vordränge. 
— Keine Zeitungen werden hier jetzt mit weniger Be⸗ 
friedigung aus der Hand gelegt als die rheiniſchen. Man 
bofft in jedem Blatte etwas Neues über den dortigen 


Landtag zu finden, und man ſieht ſich jedes Mal getäuſcht. 


Privatbriefe vom Rhein melden ebenfalls nichts Erheb⸗ 
liches, wenigſtens kommt nichts ins Publikum. 


(E. A. 3.) 


Aus Weſtfalen, 6. Juni. Neben und mit den 
provinziallandſtändiſchen Verhandlungen feſſeln unſere 
Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe die kirchlichen Differenzen. 
Ihre Ausgleichung ſcheint wiederum weiter binausgerückt 
zu ſein, und — was uns hier noch beſonders intereſ⸗ 
ſirt — die Unterhandtungen unſerer Regierung mit Rom 


haben ſeit zwei Monaten in Betreff des Erzbiſchofs von 


Droſte⸗Viſchering eine ganz andere Geſtalt und Richtung 
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gewonnen. Der Erzbiſchof hatte ſich vor dem Eintref⸗ 
fen des bairiſchen Biſchofs Grafen v. Reiſach in Mün⸗ 
ſter ganz dem Ausſpruche der römiſchen Curie unterwer⸗ 
fen zu wollen erklärt, feine Abreiſe von dem ihm bis⸗ 
her angewieſenen Aufentholtsorte ſchien nahe bevorſte⸗ 
hend, da er nach ſicheren Nachrichten von dort her be⸗ 
reits Abſchiedskarten hatte fertigen laſſen, und ſich zur 


Abreiſe nach Rom bereit hie‘t, um den Cardinalshut in 
Empfang zu nehmen. Zwei contrahirende Parteien, 


Preußen und Rom, waren bis dahin vorhanden; jetzt 
trat auf einmal, ungeahnt und unvermuthet, die dritte 
in der Perſon des Erzbiſchofs ſelbſt hervor, indem der⸗ 
ſelbe erklärte, ſich keinem Ausſpruche fügen zu können, 
ſondern darauf beſtehen zu müſſen, wieder in ſeine Stel⸗ 
lung nach Köln zurückzukehren. Dieſe Erklärung des 
Erzbiſchofs erfolgte gleich nach der zwiſchen ihm und 
dem mit einer geheimen Miſſion des römiſchen Hofes 
beauftragten Grafen von Reiſach ſtattgefundenen Confe⸗ 
renz. Dadurch wird der Abſchluß der ganzen Angele⸗ 
genheit weiter hinausgerückt, und in gegenwärtigem Au⸗ 
genblicke ſcheint jede Annäherung zwiſchen Preußen und 
Rom noch mehr hinausgeſchoben, da, wie dekannt, Rom 
die Wahl des Domkapitulars Müller zu Köln als Ka⸗ 
pitelsverweſer an der Stelle des mit Tod abgegangenen 
Generalvikars Hüsgen ohne des Papſtes und des Erzbi⸗ 
ſchofs von Droſte Zuziehung und Zuſtimmung für un⸗ 
ſtatthaft und unkanoniſch erklärt, und auf direktem, nun⸗ 
mehr freigegedenem Correſpondenzwege den Domkapitu⸗ 
lar Iven, der bekanntlich allein gegen jene Wahl pro⸗ 
teſtirte, zum apoſtoliſchen Vicar ernannt haben ſoll; es 
wären mithin zu den ſchon vorhandenen Differenzen 
neue getreten, welche die bead ſichtigte baldige Ausglei⸗ 
chung verzögern werden. (C. A. 3.) 


Landsberg, 11. Juni. Wie die Wollmärkte 
in Breslau und Poſen vor dem beſtimmten Tage ihren 
Anfang genommen haben, ſo iſt es auch hier der Fall 
geweſen, indem die Anfuhr⸗Wolle ſchon am Tten d. be⸗ 
gonnen, täglich zunahm, und dis auf wenige verſpätete 
Quantitäten, die heute noch eintrafen, geſtern ſchon als 
beendigt anzuſehen fein dürfte. Ein großer Theil der 
Wolle iſt beim Transport hierher von der regnerigten und 
ſtürmiſchen Witterung betroffen und aufgehalten worden. 
An Käufern hat es nicht gefehlt, und ſchon am gten 
d. begann der Handel, welcher geſtern mit Lebhaftigkeit 
fortgefegt wurde und heute beendigt werden dürfte, da 
außer den jetzt angekommenen Poſten noch ſehr wenige la⸗ 
gern. Das Quantum der bis jetzt eingeführten Wollen 
beträgt etwa 13,000 Ctr. und es ſind nach den ver⸗ 
ſchiedenen Sorten dieſelben Preiſe wie in Breslau, na: 
mentlich die feine Mittelwolle mit einem Aufſchlage von 
10 bis 15 Rtir. der Ctr. bezahlt worden. Die Wäſche 
war faſt durchgängig gut; einzelne Stämme nur wur⸗ 
den darin getadelt, und obwohl mit Recht befürchtet wer⸗ 
den dürfte, daß hier wie überall eine geringere Aus⸗ 
beute der Schur, die nach dem größeren oder geringeren 
Futtermangel und nach der vorjährigen dürren Sommer: 
weide verſchieden ausgefallen iſt, und welche nach den 
Wahrnehmungen und unverholenen Aeußerungen der 
Schäferei⸗Beſitzer ungefähr 10 bis 20 pCt. betrogen 
hat, auch eine Verminderung der Wolle am Platze ge⸗ 
gen voriges Jahr zur Folge haben würde, ſo haben wir 
uns deſſen ungeachtet einer Zunahme an Zufuhr zu er⸗ 
freuen gehabt. 


Stettin, 11. Juni. Zuverläſſige Handels⸗ 
briefe vom 1. d. aus Paris enthalten Folgendes: 
„Wir verfehlen nicht, Ihnen mitzutheilen, daß ſo eben 
ein neues Geſetz, vom 6. Mai datirt, in Bezug auf 
die Einfuhren in fremden Schiffen, promulgirt worden 
iſt. Danach erhält der ſeither beſtandene (Decime) Zu⸗ 
ſchlag von 15 Cent. pr. 100 Kilog. Waaren, in frem⸗ 
den Schiffen importirt, eine Erhöhung von 1 Fr. 50 
Cent. und beträgt demnach 1 Fr. 65 Cent. Dieſe Er⸗ 
höhung von; 1 Fr. 50 Cent. pr. 100 Kitog, (6 Sit 
bergr. pr. Zoll⸗Ctr.) iſt für manche Waaren fo drückend, 
daß die Einfuhr davon, wenn nicht durch Franzöſiſche 
Schiffe erreichbar, ganz wird unterbleiben müſſen.“ — 
Hinzufügen können wir unfererfeits, daß man aus Frank⸗ 


1 weſentlich erachteten Maßregeln durchzuführen, das Wer’ 


reich, in Folge jenes Geſetzes, Aufträge hierher gegeben 
hat, Zink von hier nur in Franzöſiſchen Schiffen zu 
verladen, und daß einige von hier dahin beabſichtigte 
Abladungen Zink bereits auf andere Wege hin dispo⸗ 
nirt worden ſind. 


Deut ſchland. 


München, 8. Juni. Se. Maj. der König if 
geſtern Abends 9 Uhr im erwünſchteſten Wohlſein hier 
eingetroffen. Se. Maj. arbeitete noch in derſelben Nacht 
mit den Miniſtern. k 


Germersheim, 7. Juni. Dieſer Tage verſam⸗ 
meln ſich hier Generzl⸗Stadoffiziere der das Ste deut⸗ 
ſche Armeekorps bildenden Staaten — Würtemberg, Ba⸗ 
den, Heſſen — um als praktiſch⸗ſtrategiſche Uebung eine 
größere Recognoszirungsreiſe von mehreren Wochen zu 
unternehmen. Es iſt höchſt erfreulich und beruhigend 
für den Vaterlandsfreund, zu ſehen, welchen Fleiß, 
welche Aufmerkſamkeit und Tbätigkeit dieſe Staaten, die 
Vorwächter des ſüdweſtlichen Deutſchlands, der Ausbil 
dung ihrer Truppen in taktiſcher und ſtrategiſcher Hin⸗ 
ſicht widmen, und wie fie die Erfahrungen der großen 
Uebungen bei Hellbronn im verfloffenen Jahre, welche 
dem Sten deutſchen Armee⸗Corps ſchon die volle Aner⸗ 
kennung der kompetenteſten Richter erwarben, zur Er⸗ 
reichung noch immer größerer Vollkommenheit dieſes 
trefflichen Armee⸗Corps weiſe benutzen. (Heſſ. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 8. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes dot das Haus ſchon lange vor dem Be⸗ 
ginn der Verhandlungen einen ſehr belebten Anblick dar; 
jeder Platz im unteren Raume und auf den Gallerien 
war beſetzt, und eine Anzahl von Mitgliedern ſtand um 
den Sprecherſtuhl, um die beiden Parteiführer, von denen 
Vorträge erwartet wurden, beffer zu hören. Man mußte 
ſich indeß einige Zeit gedulden, da noch mehrere vor⸗ 
läuſige Geſchaͤfte abzumachen waren. Endlich erhob ſich 
Lord John Ruſſell, um das Verfahren anzugeben, 
welches das Miniſterium einſchlagen wolle. „Man 
wird ſich erinnern“, fagte der Miniſter, „daß ich meine 
Motion in Betreff der Korngeſetze an dem Tage ankün⸗ 
digte, wo der Kanzler der Schatzkammer ſein Budget 
und die Finanz⸗Veranſchlagungen für das Jahr vorleste. 
Ich erneuerte dieſe Motion ſpäter und ſetzte die Debat 
darüber auf vorigen Freitag an. Es war allerdin 
meine Abſicht, dieſe Frage, als eine von höchſter Wich 
tigkeit, zur Sprache zu bringen, nicht bloß um ihres 
Erörterung willen — denn fie war ſchon früher oft er⸗ 
örtert worden, — ſondern weil ich die Anſicht des Hau’ 
ſes in Betreff der Angemeſſenheit einer Veränderung in 
den Korngeſetzen und in Betreff des von mir im N 
men der Regierung vorzuſchlagenden Prinzips dieſer Ver⸗ 
änderung genau zu erfahren wünſchte. Der ſehr ehren“ 
werthe Baronet (Sir R. Peel) zeigte indeß vor vierzehn 
Tagen an, er wolle eine Reſolution des Inhalts bean⸗ 
tragen, daß die Miniſter, da ſie nicht im Stande ge⸗ 
weſen, die von ihnen für die Wohlfahrt des Landes als 


trauen des Hauſes nicht befäßen, und daß ihr längeres 
Verbleiden im Amte mit dem Geiſt der Verfaſſung im 
Widerſpruch ſei. Als der ſehr ehrenwerthe Baronet dieſe 
Anzeige gemacht hatte, ſtellte ich meinen Kollegen vor / 
daß, wenn deſſen Motion eine Majorität erhielte, ich / 
meiner Anſicht nach, mich der von dem Kadinet erhal 
tenen Autorität nicht ‚bedienen und den von mir iM 
Namen der Regierung angezeigten Antrag nicht vorbrin“ 
gen dürfe. Ich gab ihnen zu bedenken, daß es, wenn 
das Haus entſchiede, die Miniſter befäßen fein Vertrauen 
nicht und dürften daher nicht im Amte verbleiben, we 
der mit der ſchuldigen Ehrerbietung gegen das Haus, 
noch mit meiner Pflicht ſich vertragen würde, demſelben 
Unterhauſe noch eine fo wichtige Maßregel, wie die Korn“ 
geſetze, vorzulegen. Erſt nach der am Sonnabend Mor 
gen von dem Hauſe getroffenen Entſcheidung brachte ich 
dieſe Sache im Kabinet wieder zur Sprache und äußert 
ganz dieſelbe Anſicht, die ich ſchon früher ausgeſprochen 
hatte. Ich fand, daß meine Kollegen mit mir gleiche 
Meinung waren, und ich werde daher die Korngeſek⸗ 
für jetzt nicht zur Diskuſſion bringen.“ Nachdem hie” 
auf der Redner einige Erörterungen über die von 
Miniſtern dezweckte Veränderung der Korngeſetze gegeden 
hatte, widerſprach er dem ihm von Sir Rob. Peel af 
Freitage gemachten Vorwurf, daß das Miniſterium um! 
Budgets zu Anfang der Seſſion entworfen hätte, e 
für gutes und ein anderes für ſchlechtes Wetter. Li 
erklärte dann, daß es nach der Abſtimmung am Sous, 
abend unzweifelhaft ſei, daß weder das jetzige Mini. 
rium, noch eines, an deſſen Spitze Sir R. Peel den 
das Land mit dem fetzigen Unterbauſe verw 
könne. Der einzige Weg, aus dieſer Schwierigkeit Di, 
auszukommen, ſei daher, daß man dem Lande e 
Enefheidung anheimſtelle, indem man duch e 5 
Auflöſung des Parlaments an daſſelbe 5 


dellire. „Wenn“, ſagte Lord J. Ruſſell, „das 
Land nach dieſer Appellation ſich für die jetzt in der 
Opposition befindliche Partei entſcheidet, ſo würde es, 
meiner Anſicht nach, für die jetzigen Miniſter unrath⸗ 
ſam fein, noch einen neuen Kampf zu beginnen oder 
den bisherigen fortzuſetzen, um ſich im Amte zu bes 
daupten. Wenn hingegen das Land anders entſcheidet 
und den jetzigen Miniſtern eine Majorität giebt, fo kann 
mit den Maßregeln vorgeſchritten werden, die wir für 
das Wohl des Landes ſo weſentlich nöthig erachten. 
Dies iſt Alles, was ich im Namen des Kabinetd in 
Betreff des Verfahrens zu ſagen habe, welches das Mi: 
niſterium einzuſchlagen beabſichtigt. Wir wollen heute 
Adend nur diejenigen Bewilligungen für den Civildienſt 
verlangen, welche unumgänglich nöthig ſind, um Unge⸗ 
legenheiten zu vermeiden.“ — Sir R. Peel antwortete, 
es ſei im Lande allerdings die Meinung verbreitet, daß 
das Miniſterium ſein Budget erſt ganz kürzlich in der 
Weiſe entworfen habe, wie doffelte dem Haufe vorgelegt 
worden, indeß wolle er gern der Verſicherung des edlen 
Lords glauben, daß dieſe Meinung irrig ſei. Ueber die 
Angemeſſenheit der Parlaments⸗Auflöſung enthielt er ſich 
jeder Meinungs⸗Aeußerung, ſondern wollte die ganze 
Verantwottlichkeit dafür dem Miniſterium überlaſſen. 
„Doch“, fügte er hinzu, „wenn dieſe Königliche Prä⸗ 
rogative ausgeübt werden ſoll, fo muß es fo bald als 
möglich geſchehen, und das neue Parlament auch, obne 
Rückſicht auf die perlönliche Konvenienz der Mitglieder, 
fo frühzeitig als möglich einberufen werden. Will mir 
der edle Lord die Verſicherung geden, daß dies geſchehen 
ſolle, fo werde ich mich dem Antrage des Kanzlers ber 
Schatzkammer auf Bewilligung der nöthigen Subſidien 
für den Civildienſt auf ſechs Monate, dom 1. April an 
gerechnet, nicht witerfegen; aber einem Verfahren, wel⸗ 
ches die Miniſter in den Stand ſetzen könnte, die Ein⸗ 
berufung des neuen Parlaments ſechs Monate lang zu 
verzögern, kann ich mich nicht beigeſellen.“ — Lord 
J. Ruſſell erwiederte, da ihm die Anſichten feines 
edlen Freundes, des Premier⸗Miniſters, in dieſer Be⸗ 
ziehung bekannt ſeien, ſo könne er ohne Bedenken er⸗ 
klären, daß man das neue Parlament ohne Säumen 
einberufen werde.“ — Hiermit erklärte ſich Sir Rob. 
Peel zufrieden, worauf eine große Anzahl von Mit⸗ 
gliedern, da das Haupt⸗Intereſſe der Sitzung vorüber 
war, ſich aus dem Hauſe entfernte und nach einigen 
weiteren Diskuſſionen zwiſchen beiden Parteien im Aus⸗ 
ſchuſſe die von dem Kanzler der Schatzkammer dean⸗ 
tragten Subſidien ohne Abſtimmung genehmigt wurden. 


Da durch den Beſchluß der Parlaments⸗Auf⸗ 
löſung die Kriſis in der Verwaltung fürs erſte beſei⸗ 
tigt iſt, ſo hat auch die Königin geſtern London ver⸗ 
laſſen und ſich mit ihrem Gemahl nach Windſor bege⸗ 
den, nachdem vorher Lord Melbourne noch eine Audienz 


bei Ihrer Mafſeſtät gehabt hatte. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Juni. (Privatmitth.) Unſere mini⸗ 
ſterielle Kriſe bat, Gott ſei Dank, nicht lange ger 
dauert, der edle Marſchall hat ſchon Sonntag den Ge⸗ 
danken des Rücktritts aufgegeben; eine Viſite des Her⸗ 
zogs von Orleans hat den Magen und die vermeintlich 
verletzte Ehre geheilt. Alles iſt nun wieder in befter 
Ordnung, der Miniſterpräſident iſt bereits fo weit her⸗ 
geſtellt, daß er geſtern einem in ſeinem Hotel abgehaltenen 
Miniſterrathe präfidiete, worin, wie Wohlunterrichtete 
wiſſen wollen, beſchloſſen wurde, daß die Regierung das 
Reſerve⸗ und Rekrutirungs⸗Geſetz jzurück⸗ 
nehmen und ſomit die Discuſſſon darüber in der hohen 
Kammer abſchneiden werde. Zwar wollte man Anfangs 
die abweſenden Deputirten von neuem einberufen, um 
das amendirte Geſetz ihrer Erörterung und Annahme 
zu unterlegen; allein die Regierung, gewöhnlich froh, 
die ehrenwerthen Landesvertreter vom Halſe zu haben, 
zog es vor, fie aus ihrer ſüßen Ruhe nicht zu flöten, 
und das fragliche Geſetz in der künftigen Seſſion in 
einer neuen Form vorzulegen. Allem Anſcheine nach, 
wird der Marſchall deute in dem Palaſte Luxembourg 
erſcheinen, und dem Hauſe den Eatſchluß der Regierung 
perſönlich erklären. Andere behaupten jedoch, der Mar⸗ 
ſchall habe mit der Absicht ſich zurückzuziehen, nicht auch 
den Groll gegen die höhe Kammer aufgegeden, werde 
daher während dieſer Seſſion nicht mehr in derſelden 
erſcheinen, die Discuſſion über das Reſervegeſetz fort⸗ 
ſetzen und feine Anſichten durch einen kgl. Kommiffär 
dadei vertreten laſſen. Dieſe Verſion verdient, unſers 
Erachtens, weniger Glauben, als die erſtere. 8 Geſtern 
etſchienen vor dem Tribunal des Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richts 10 Individuen, als Angeklagte, wegen unerlaub⸗ 
ter Verbindungen und unerlaubten Beſitzes von Waffen 
und Kriegsmunition. Der größere Theil dieſer Ange: 
klagten war in der Unterſuchung uͤder das Attentat des 
Darmes verflochten. Da man auch Duclas, der der 
Mitſchuld an jenem Attentat von dem Pairshofe freiger 
ſprochen, bier ſiguriren zu fehen hoffte, fo war der Ans 
drang der Menge zu dem Zuchtpolizeigericht ungewöhn⸗ 
lich ſtark; allein man irrte ſich, und ward nicht einmal 
durch das Intereſſe der andern Angeklagten entſchaͤdigt. 
Dieſer Prozeß wird übrigens wahrſcheinlich noch einige 
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Nun ſprechen die franzöſtiſchen Blätter gar von ei⸗ 
nem Theilungsvertrag, den Rußland und England 
neuerdings in Betreff der Türkei abgeſchloſſen haben 
ſollen. Die franzöſiſche Conjekturenmacherei iſt ohne 
Grenzen: jeder Verzug in der orientaliſchen Frage wird 
zu einer europaͤiſchen Kriſe gemacht. 

General Duvivier iſt in Paris angekommen; er 
hat erklärt, daß er, ſo lange General Bugeaud daſelbſt 
Gouverneur ſei, nicht nach Afrika zurückkehren werde. 

Die geſtrige Nummer der Revue de Paris enthält 
unter dem Titel: „Le barbare Abdel-el- Kader et 
quelques autres barbares“, einen Aufſatz von Leon 
Gozlan, in welchem die Algieriſche Frage zum er⸗ 
ſtenmal in der geſammten hieſigen Preſſe von einem 
beinahe vernünftigen Geſichtspunkte aus beurtheilt wird. 
Der Verfaſſer ſucht wenigſtens die Idee des Rechts, 
welche unter dem Chaos der blutigen und verwüſtenden 
Thatſachen verborgen liegt, bei deſſen Anblick der mora⸗ 
liſche Pödel nur nach dem Vortheile fragt. Er betrach⸗ 
tet den Kampf der Franzeſen gegen die Araber nicht 
mit den Augen eines blödſinnigen Nationalegoismus, 
er nimmt warmen Antheil für die ſchwächere und beſ⸗ 
ſere Partei, er ſpricht mit der Entrüſtung eines Ehren⸗ 
mannes von der angeblichen civiliſirenden Miſſion der 
Franzoſen in Afrika, die er mit vollem Recht auf die⸗ 
ſelbe Linie ſtellt, auf welcher die Bekehrungskrirge frü⸗ 
herer Jihrhunderte ſtehen. „Bekehren, ſagt er, if das 
Wort civiliſiren im Pfoffenkleide.“ In man darf dreiſt 
behaupten, daß es weniger widerſinnig und weniger grau⸗ 
ſam iſt, einem Heidenvolke das Coriſtentſum mit dem 
Schwert aufzudringen, als die Bewohner Afrika's in 
Lebens weiſe, Anſichten, Charakter, Sitte, kurz in Allem, 
was eine nationale Individualität ausmacht, zu Euro⸗ 
päern umſchmieden zu wolleu. Die Civiliſirung der 
Araber proklamiren iſt nichts Anderes, ats das lang⸗ 
ſame Hinſchlachten dieſes Volkes zum Prinzip erheben. 
Leon Gozlan charakteriſirt die gegenſeitigen Beſchuldi⸗ 
gungen Englands und Frankreichs wegen ihres Uſurpa⸗ 
tionsgeiſtes durch folgende Worte: „Die Engländer 
ſind Diede, welche ſich darüber ärgern, daß 
andere Diebe ihnen Concurrenz machen, und 
wir ſpreizen uns nur deßhalb fo gewaltig 
gegen die Engländer, weil dieſe mehr und deſ⸗ 
fer zu fehlen verſtehen als wir. Das iſt blo⸗ 
ßer Handwerksneid.“ Leider iſt keine der europäi⸗ 
ſchen Nationen heutzutage frei von der Schuld des 
Raubes, der Gewaltthat und der Unterdrückung, aber 
es wird eine Zeit kommen, wo das öffentliche Recht 
mehr als eine Theorie der Schule ſein wird. Leon 
Gozlan glaubt, wie es ſcheint, nicht an eine ſolche Zu⸗ 
kunft, und deshalb fehlt ſeinem Aufſatze jede praktiſche 
Schlußfolgerung. - (E. Ztg.) 

Niederlande. f 

Haag, 7. Juni. Geſtern wiren bier die Meiſte 
vom Stuhl und zahlreiche Deputirten aller Freimau⸗ 
rer⸗Logen des Königreichs verſammelt, um den Tag 
zu feiern, an welchem vor 25 Jahren Se. Kgl. Hod. 
der Prinz Friedrich die Würde eines Großmeiſters 
der Landeslogen übernommen hatte. Se. Kgl. Hoheit 
ſeldſt hatte die Verſammlung mit feiner Gegenwart bes 
ehrt, und eine Höchſtdemſelden zu Ehren geprägte Me⸗ 
daille anzunehmen geruht. Der Prinz hat eine Summe 
ausgeſetzt, aus deren Zinſen bedürftige Freimaurer uns 
terſtützt werden ſollen. 


Belgien. 

‚Brüffel, 8. Juni. Die Wahlen, fo weit fie 
zur Ergänzung der Deputirten⸗Kammer nöthig ſind, ha⸗ 
den heute hier und in allen Städten des Landes ſtatt⸗ 
gefunden und fie find ſo ausgefallen, wie man erwar⸗ 
tet hat, inſofern nämlich ſowohl die abgetretenen als die 
neuen Miniſter, fo wie überhaupt die Stimmführer dei⸗ 
der Parteien wiedergewählt worden ſind. Von beiden 
Seiten gad man ſich ungeheure Mühe, die Wähler noch 
kurz vor den Wahlen zu bearbeiten und für die Män⸗ 
ner zu ſtimmen, die man ausſchließlich begünſtigte. Das 
Organ der katholiſchen Partei, das Journal de Bruxelles, 
erzäglt, die Zugänge des hieſigen Rathhauſes, in wel⸗ 
chem ein Theil der Brüſſeler Wahlen ſtattfand, ſeien 
förmlich belagert geweſen von Emiſſarien der Liberalen, 
die namentlich zur Ueberredung der Landleute, die mei: 
ſtens der katholiſchen Partei angehören, alle ihre Fla⸗ 
mändiſche Beredtſamkeit aufboten. Ferner, erzählt die⸗ 
ſes Blatt, habe man an den Schau⸗Fenſtern der mei⸗ 
ſten Kunſtbändler eine Karrikatur ausgehängt, auf wel⸗ 
cher zwei Prieſter abgebildet ſeien, die eine Heerde von 
Wählern nach der Stadt treiten. Einer dieſer Geiſtli⸗ 
chen trägt eine Fahne mit den Worten: „Zehnten und 
geiſtliche Grundſtücke ““; der andere trägt einen langen 
Gänſeſtock; die in Blouſen gekleideten Wähler jedoch 
find mit Schafs⸗, Rinder: und Eſelsköpfen ausgeſtat⸗ 
tet. Aller dieſer Machinationen ungeachtet, batte ſich 
jedoch der geſunde Sinn des Landmannes in ſeinen An⸗ 
ſichten nicht berücken laſſen. Die liberalen Blätter da⸗ 
gegen erzählen unter Anderem, vor dem MWabl: Bureau 
einer Brüſſeler Vorſtadt, wo die meiſten ländlichen Wäb⸗ 
ler abſtimmten, habe man fünf Pfarrer beobachtet, die 
auf jeden Schritt der Bauern ein ſcharfes Auge gehal⸗ 
ten und endlich auch ihre Abſtimmungen auf das Ge⸗ 
naueſte kontrollirt hätten, 


Schweiz 
Zürich, 7. Juni. Die Regierung von Zürich hat 
unter dem 29. Mai ein Kreisſchreiben an die Stände, 
betrffend die eidg. Führung der Truppen, erlaſſen, das 
folgenden Antrag an die Tagſotzung begründet: Die 
Tagſotzung beſchließt: „Wenn deim Ausbruche innerer 
Unruhen in einem Kanton, gemäß Art. IV. des Bun⸗ 
desvertrages vom Jahre 1815. die bewaffnete Hülfe ans 
derer eidg. Stände erfordert wird, und die Verhältniſſe 
ein Zuſammenwirken von Truppen verſchiedener Kantone 
nöthig machen, fo iſt der jeweilige eidg. Vorort in der 
Zwiſchenzeit bis zur Verſammiung der Tagſatzung an⸗ 
gewieſen, die geeigneten Maßregeln fofort zu treffen, das 
mit ſowohl eidg. Odſorge als eidg. Kommando, den Mi⸗ 
lit irgeſetzen des Bundes gemäß, eintreten.“ — Der 
Erzähler giebt folgende Ueberſicht des ſchweizeriſchen 
Bundesheeres: „Das Bundesheer, welches im Noth⸗ 
falle durch die geſammte Landwehr unterſtützt werden 
kann, beſteht aus: 1) Genietruppen: 5 Kompagnien 
Sappeure 500 Mann, Pontonniers 200 Mann, zu⸗ 
ſammen 700 Mann. 2) Artillerie: 29 Kompagnien 
zur Bedienung fahrender Batterien, nämlich: 4 Kom⸗ 
pagnien für Zwölfpfünderfanonenbatterien, 25 Kompag⸗ 
nien für Sechspfünderkanonen⸗ und Zwölfpfünderhaus 
bitzbatterien, 3600 Mann; 10 Kompagnien zur Bedie⸗ 
nung des Poſitions⸗ und Reſervegeſchützes und der Ge⸗ 
birgsbatterien, 730 Mann; 5 Parkkompagnien, 625 
Mann; Train für die Soppeurwagen, die Gebirgsdatte⸗ 
rien, die Linienquaiſſons der Scharfſchüͤtzen und der Ins 
fanterie, fo wie für die Reſerveparke, 796 Mann, zu: 
fammen 5751 Mann; Trainpferde 3426. 3) Kavales 
rie: 23%, Kompagnien reitende Jäger, 1504 Mann. 
4) Scharfſchüzen: 42 Kompagnien, 4200 Mann. 
5) Jofanterie: Bei den Bataillonsſtäben 1415 Mann; 
443 Kompagnien, 50 449 Mann, zuſammen 51864 
Mann. Total: 64.019 Mann, 3426 Trainpferde. 
Die Inf interie iſt in Bataillone von 4 — 6 Kompag⸗ 
nien eingetheilt, jedes Bataillon mit einem Stab. Die 
Bildung von Bataillonen mit 5 und 4 Kompagnien 
fol nur da ſtattfinden, wo die Zahl der Kompagnien 
des Kontingentes zur Aufſtellung von 6 Kompagnien 
nicht hinreicht. Da, wo die Zahl der Infanterie⸗Kom⸗ 
pognien eines Kantons zur Bildung von Bataillonen 
von wenigſtens 4 Kompognien nicht hinreicht, oder bei 
der Eintheilung in Bataillone einzelne Kompagnien vor⸗ 
ſchießen, können dieſe Kompagnien von dem Kriegsrathe, 
im Einverſtändniß mit den betreffenden Kantonsregie⸗ 
rungen, in komponirte Bataillone vereinigt werden. Die 
Bataillone von 6 Kompagnien ſollen zwei, und diejenis 
gen von 5 und 4 Kompagnien wenigſtens eine Jägers 
kompagnie haben.““ - £ ET, 
Dsmanifches Reich. 

Konftantinopel, 26. Moi. (Privatmitth.) Der 
ganz unerwartet abgeſetzte griechiſche Patriarch iſt der⸗ 
ſelbe, der vor zwei Jahren ſeinen Vorfahren, welcher 
ſich gegen die gemiſchten Ehen auf den ſoniſchen Inſeln 
erklärte, auf Lord Ponfonty’s Einſchreiten, erſetzte. 
Seine Verbindungen mit mehreren verdächtigen Geiſtli⸗ 
chen auf dem Monte Athos, noch mehr aber die neues 
ſten Ereigniſſe auf Candia und den Provinzen, allwo 
ſich die Griechen immer ſtörriſcher zeigen, haben ihm 
das Zutrauen der Pforten⸗Miniſter entzogen. Mit ihm 
wurde der längſt wegen feiner Jatriguen mit dem bir 
plomatiſchen Corps berüchtigte Aſtanariott Ariſtachi aus 
dem Patriarchat entfernt. Der jetzige Patriarch Anti⸗ 
mos hat das Verſprechen geleiſtet, alle griechiſchen Rayas 
in der Treue und Gehorſam für den Sultan zu erhal⸗ 
ten. Dieſes Ereigniß iſt unter den jetzigen Umſtänden 
bedeutungsvoll. Die Griechen find nicht wenig beſtürzt 
bierüber, — Der Sultan unterhält ſich jetzt öfters mit 
feinen Umgebungen, bald in Tſchiragan, bald in Thera⸗ 
pia. Seine Geſundheit ſcheint ſich zu beſſern. — Lord 
Ponſondy hat dieſer Tage edenfalls einen Courier aus 
London erhalten. f 

Tolaſes und Provinzielſes. 

„» Auch ein Wort über die jetzige Tendenz 

der Gymnaſien. N 
Zwar gehören Entſcheidungen über Schulfragen nicht 
vor das Forum der Leſer einer politiſchen Zeitſchrift, 
wenn aber öffentliche Blätter in weitſchweiſigen, bombas 
ſtiſchen, nichts Gründliches verkündenden, oft entſetzliche 
Ignoranz verratbenden Worten gewiſſer Leute, die ſich 
gern Belletriſten nennen laſſen, ihre Spalten öffnen, 
dann bleibt nur übrig, auf gleiche Weiſe die Waffe zu 
ergreifen und einen Strauß mit einem Gegner zu was 
gen, der leider! keine Lanze zu brechen heat. In der 
Leipz. Aug. Stg. vom 23. d. M. (vergl. Bresl. Ztg. 
vom 26. Mai) macht ſich ein Correſpondent aus Bres⸗ 
lau ſehr breit über die ſo wenig zeitgemäße Richtung 
der Gymnaſien, in einer Weiſe freilich, die medr das 
Mitleid üder die Unkenntniß des Referenten, als Erbit⸗ 
terung erregen könnte. Bei gewiſſen Leuten möchte man 
ein bekanntes Sprüchwort fo traveſtiren: „Sage mir, 
welche Schulbildung und mit welchem Nutzen du fie 
genoffen haft, und ich will dir ſagen, was an deinen 

Urtheilen iſt.“ 1 
Das Verlangen nach einer Umformung der Gym⸗ 
naſien iſt keinesweges neu; oft und viel iſt baräber ges 


ſchrieben worden, der Verſuch, Realſchulen zu gründen 
iſt wiederholentlich gemacht, wiederholentlich aufgegeben 
worden — ich erinnere nur an die Organiſation des 
Magdelenäums und des Fridericianums in Breslau im 
vorigen Jahrhundert — immer iſt man darauf zurück⸗ 
gekommen, daß die freie Gymnaſialbildung der ſſcherſte 
Grunbpfeiter humaniſtiſcher Beſtrebungen ſei. Nur in 
unſerem papierenen und eiſernen Zeitalter, wo rein mas 
terielle Intereſſen über freien Geiſtesflug eherne Ariſto⸗ 
kratie auszuüben drohte, wo man mit kaufmänniſcher 
Gewiſſenhaftigkeit zu berechnen anfängt, wie viel oder 
wie wenig der künftige Bürger wiſſen ſoll, wo man, 
wie Maſchinen gerade zu einem beſtimmten Zwecke ge⸗ 
baut. werden, eben ſo gern die Jugend zu ihrem künf⸗ 
tigen Lebensberufe zuſtutzen will, wo man für den an⸗ 
gehenden. Kaufmann in Schuten gern ein Comtoir auf: 
geſchlagen, wo man dem künftigen Forſtbeamten gern 
nur etwas Botanik, dem künftigen Bergbeamten nur 
etwas Mineralogie gelehrt wiſſen wollte, wenn nicht die 
oberen Behörden mit beſtimmten gerechten Forderungen 
hervortraten, greift man mehr als je die Gymnaſien an, 
und warum? weil dort Latein und Griechiſch gelehrt 
wird. Unberufene Sprecher machen nach Art der ſcho⸗ 
laſtiſchen Klopffechter in öffentlichen Blättern einen de⸗ 
taͤubenden Lärm, und betrachtet man näher, was fie 
wollen, fo wiſſen fie et ſelbſt eigentlich nicht. Entwe⸗ 
der ſind es Leute, die ſelbſt keine gehörige Vordildung 
genoſſen, die ſich etwa mit Mühe nach einer der mitt⸗ 
lern Gymnaſial⸗Klaſſen empor gearbeitet und dann ſich 
ſelbſt zu Schriftſtellern promovirt haben, oder ſolche, die 
nur ein beſtimmtes Fachſtudium, vielleicht Naturgeſchichte 
betrieben haben und nun wollen, daß man gerade die⸗ 
ſes Fach äusſchließlich berückſichtige, und in dieſer For⸗ 
derung deutlich genug den Wunſch ausſprechen, man 
möge fie gleich zu Profeſſoren dieſer Wiſſenſchaft ernen⸗ 
nen, wenn auch ihre Kenntniß ſelbſt oft ſich darauf be⸗ 
ſchränkte, einige Pflanzen zu determiniren, Käfer zu fan⸗ 
gen und Schmetterlinge auszuſpannen. — Wollte man 
dergleichen Leuten ein Urtheil einräumen und danach die 
Umformung der Gymnaſien vornehmen, fo würde es 
damit aus ſehen wie mit der Leitung des Sonnenwagens, 
da ihn Apoll den Händen Phastons anvertraut hatte. 
Doch, was prätendirt der Correſpondent der Leipziger 
Zeitung? Man ſolle die Gymnaſſal⸗Direktoren nicht um 
ihre Meinung fragen, wenn es ſich um einen neuen 
Lectionsplan handele und um eine Umformung der Gym⸗ 
naſialſtudien; man ſolle Leute um Rath angehn, die 
verſtänden, was zum Leben gehöre, wahrſcheinlich meint 
der Correſpondent ſich ſelbſt damit. Das kommt mir 
gerade fo vor, als wenn Jemand verlangte, wenn eln 
Gebäude aufgeführt werden ſoll, möge man nicht den 
Baumeiſter um Rath fragen, ſondern vielmehr den, der 
darin wohnen will, als a oder einen ander u 
Handwerker. Soll man denn bei Organiſirung des 
Schulweſens den Poſideamten, bei Einrichtung des Poſt⸗ 
weſens den Seemann um Nah ngen? 

Fragt man dergleichen Leute ferner, warum die Er⸗ 
lernung der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache bei 
ihnen verpönt ſei, ſo haben ſie keinen andern Grund da⸗ 
für anzuführen, als, weil man ja im gewöhnlichen Le⸗ 
ben keinen Gebrauch davon machen könne. Behauptete 
man noch, daß für den Nichtſtudirenden dieſe beiden 
Sprachen, in dem Umfange ‚betrieben, wie es jetzt ge⸗ 
ſchieht, näheres Ziel nicht fänden, fo lieſſe man bei 
conſequenter Durchführung der Aufſſellung eines ſolchen 
Sctzes fein Recht widerfahren; aber der Reſerent in der 
Leipz. Allg. Ztg. meint, ſeldſt für den Studirenden werde 
ein zu großer Umfang der Kenntniß in den alten Spra⸗ 
chen gefordert und ſucht in Kurzem ſeine Gründe dafür 
darzuthun. Dieſe zu widerlegen, wäre unnütz, das ges 
lehrte Publikum wird wiſſen, was es davon zu halten 
hat, der Referent aber möchte auf Grund ſeiner darge⸗ 
legten geiſtigen Anlagen nicht Capacität genug haben, unſere 
Widerlegung zu begreifen. Unſere ganze neue Bildung bes 
ruht auf dem Studium des klaſſiſchen Altertums, und 
wie dadurch eine reinere äſthetiſche Richtung in den 
e Natjonalſprachen ausgeprägt wurde, 
fo wird auch der junge Mann, der die Heranbildung 
der Menſchheit im Allgemeinen in ſich repräſentirt, ver⸗ 
möge der richtigen Auffaſſung der Kunſtwerke der Alten, 
bald unſere Autoren deſſer verſteden lernen. Der Re⸗ 
ferent wirft den Philologen die Sylbenſtecherei vor, — 
eine alte abgebrofhene Klage — und bekundet ſich da⸗ 
durch wiederum als einen engherzigen Menſchen, dem 
das Erlernen der alten Sprachen wahrſcheinlich man: 
chen ſauern Schweißtropfen verurſacht hat. Grade durch 
Sinn fach angeſlellte Ueverfegungen wird ber Geiſt des 


uglings zu ruhigem Nachdenken geweckt; das Wort 
tödtet, aber der Geift wacht lebendig. Wer wollte un⸗ 
ſere neueren Schriftſteller verfiehen, deren Werke von ir: 
gend einer 1 Geiſteseminenz zeugen, ohne ſich vor⸗ 
der in den Geiſt der Alten dineingearbeitet zu haben? 
Freilich behaupten oft Lehrer an den Malschule, durch 
eifrige Betreibung des Deutſchen gelange man in intel: 
lektueller Nen d eben fo weit, als d 10 Bareeibung 
des Griechiſchen und Lateiniſchen, eine ebauptung, de⸗ 
ren Richtigkeit der allgemeine Erfolg widerlegt. 30 
habe bei den öffentlichen Eramen der erſten Klaſſe eine 
Realſchule air edichte auf eine Art und Weiſe 
erfläten hören, daß ich wohl glaube, daß nach Maß ſtab 


de 


— wi 


des deutſchen Unterrichts auf Gymnaſien fetzt die Ter⸗ nachdem man das Gymnaſium verlaſſen Kat, ſich darin 


tianer denſelden Ansprüchen genügen würden. — Der Res 
ferent in der Leipz. Allg. Zeitung ſcheint auch gar nicht 
bekannt zu ſein mit der Verfügung des Minifteriums 
von 1834 in Betreff der Abiturienten = Prüfungen; er 
würde ſonſt wohl wiſſen, welcher Grad von Kenntniſſen 
auch in andern Wiſſenſchaften verlangt wird. Das kann 
allerdings nicht geleugnet werden, daß nicht jede Fach⸗ 
wiſſenſchaft durch einen eigenen Lehrer repräſentirt iſt, 
was aber bei den beſchränkten Fonds der Gymnaſten oft 
gar nicht möglich iſtz es iſt aber ſehr ungerecht, es falſch 
zu deuten und darüber zu witzeln, daß Emem, der vor⸗ 
nehmlich dem Sprachſtudium obgelegen dat, auch der 
Uaterricht in der Naturgeſchichte oder in andern Rea⸗ 
lien, namentlich in untern Klaſſen anvertraut werd. 
Warum ſpricht man nicht darüber, wie mißlich es fe; 
einem Lehrer der Naturgeſchichte den ſprachlichen Unter⸗ 
richt anzuvertrauen? Oder verlangt der Unterricht in 
den Realien etwa höbere geiſtige Regſamkeit als der in 
der Sprache? Nach Verhältniß der Stunden, die dem 
naturhiſtoriſchen Unterricht mit Recht zugewieſen ſind, 
iſt nur ein Lehrer für dieſen Unterrichtszweig erforder⸗ 
lich, der noch außerdem in anderen Realien unterrichten 
muß; doch kenne ich Gymnaſien, die dei einem nicht 
ſtarken Lehrerperſonale wohl 3 Lehrer, welche dieſes Fach 
mit beſonderer Vorliebe betreiben, aufzuweiſen haben, 
Referent ſcheint mithin die Statistik der ſchleſiſchen Gym⸗ 
naſſen ſehr wenig zu kennen. — Soll aber etwa das 
ein Grund zur Empfehlung für noch eifrigere Betrei⸗ 
bung der Naturgeſchichte ſein, daß geſagt wird, die Kna⸗ 
ben intereſſſren ſich beſonders dafür? Nun ſo könnte 
man ſie mit allerhand Geſchichten unterhalten und ſich 
vielleicht gar eines lärmenden Applaus für verſichert hal⸗ 
ten. Zur höheren Auffaſſung der Natur gelangt der 
Jüngling erſt nach weiterer Ausbildung ſeiner Geiſtes⸗ 
kraͤfte, namentlich durch Philoſophie, deren erſte Grund: 
riſſe auch nur zu verſtehen eine Reife des Verſtandes 
vorausfegt, die nicht durch den Unterricht der Naturge⸗ 
ſchichte, welcher in den untern Gymnaſſalklaſſen füglich 
nur betrieben werden kann, erreicht wird, wohl ader 
durch Sprach⸗, Geſchichts⸗ und mathem ttiſchen Unter⸗ 
richt. 

Neuere lebende Sprachen, meint Referent weiter, wer⸗ 
den auf den Gymnaſien gar nicht betrieben; ich weiß 
freilich nicht, ob er die deutſche Sprache für gar Nichts 
anſchlägt oder vielleicht gar zu den todten Sprachen rech⸗ 
ge Wozu A aber ure daß au ee 
ö noch eine Menge neuerer Sprachen gelehrt wür⸗ 
E ip. A 5e er . — . He⸗ 
bräfſche tractiren muß. Ferner wird der, welchem die 
Regeln der allgemeinen Sprachkenntniß geläufig find, 
leichter zur Auffaſſung einer neuern Sprache gelangen, 
als der, welcher ohne dieſelbe an die Igterpretation der 
Nationalſchriftwerke geht. Das muß zwar zugeſtanden 
werden, daß der Juriſt und Mediziner der Kenntniß 
der griechiſchen Sprache nicht in gleicher Ausdehnung 
benoͤthigt ſei, als der Schulmann und Theologe; 
doch haden ja die Gymnaſien nicht den Zweck, Jeden 
ſchon für: ſein beſtimmtes Studium vorzubereiten, 
und wie oft treten nicht Falle ein, daß durch den Drang 
der Umftände gendihigt, Jemand feinen früheren Plan 
aufgeben muß; einen wie großen Zeityerluſt würde 
nicht die ſpeziellere Vorbereitung fuͤr ein anderes Stu⸗ 
dium nach ſich führen? Und iſtſſes etwa unnütz, 


wenn der Mediziner den Hippokrates im Urtext leſen 


und verſt hen kann, oder wenn der künftige Juriſt 
an der Interpretation griechiſchet Schriftwerke feinen 
ge üdt, um feine geiſtige Thäͤtigkeſt, die ſpaͤ⸗ 
ter bei der Jurisdiktion ſo ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zu üben? Wenn aber ferner Referent 
meint, die Anſprüche in der lateiniſchen Sprache ſeien 
zu hoch geſpannt, fo verräth ſich auch in dieſem Urs 
155 wiederum ein hoͤchſt obetflaͤchtiches Raiſonne⸗ 

ent; wie oft muß der Mediziner zu lateiniſch ge⸗ 
ſchriebenen Werken feine Zuflucht nehmen, es iſt ihm 
keinesweges die Sprache allein Mittel, die lateiniſche 
Nomenklatur in der Botanik u. f. w. zu verſtehen, 


aus dem Fundament zu verſtehen, die Kenntniß der 
lateiniſchen Sprache, die der junge Mann zur Unis 
verſitaͤt mitbringt, oft eher zu unzureichend, als in 
zu großer Ueberfülle vorhanden ſein. Doch das Alles 
wied freilich dem raͤthſelhaft erſcheinen, deſſen Geiſt, 
im kleinlichen Intereſſe beengt, ſich nicht über die 
Grenzen ſeiner angewieſenen Beſtimmung hinauszu⸗ 
arbeiten vermag, der Alles aus dem Kreiſe feiner 
Fachſtudien bannen will, was ihm nicht handgeeifli⸗ 
chen Vortheil darbietet; er moͤge ſich mit einer Mit⸗ 
telmäßigkeit begnügen, die für die Wiſſenſchaft doch 
wohl weniger anzuempfehlen fein wird, als die goldne 
Mittelſtraße uns in Berhckſichtigung äußerer Lebens: 
verhaͤltniſſe als Norm vorgeschrieben wird. 

ch fürchte nicht mißverſtanden zu werden; keines⸗ 
weges iſt das Bſtreben einer neuen Sprache zu tadeln; 
wenn man aber nicht von der thörichten Eitelkeit ver⸗ 
blendet iſt, mit bons mots und Redensarten zu pran⸗ 
gen, die eine Gouvernante 5 Zöglingen beldringt, 
um fie für eine fteife einſeitige Gonverfation auszubilden, 
ſo wird man nach guter Grundlage einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Baſis immer noch leicht Gelegenheit finden, auch, 


aigner ſein ſolte, ih erden 


und für den Juriſten möchte, um das toͤmiſche Recht 


die nöthige Kenntniß zu erwerden. — Keinesweges ſoll 
in dieſen kurzen Worten eine Verwerfung der 
ſchulen liegen; ihre Tendenz als Verdreitung höherer Ge⸗ 
werbsthätigkeit hat ſich im entſchiedenen Gegenſatz zu 
den Gymnaſten als Vorbereitung ſchulen für die höhere 
wiſſenſchaftliche Carriere geltend gemacht, wenn nur 
nicht zuweilen Realſchulen, wie das leider zu oft der 
Fall iſt, zu ſehr in den Schlamm einer rein materiellen 
Richtung verfielen und den freien Gelſtesflug zu ſehr 
in eherne Feſſeln legten. j 

Vortbenhaft wäre es allerdings, wenn an allen Gym⸗ 
naſien Parallelklaſſen für Realſchüͤler errichtet würden, viel⸗ 
licht würde dadurch der einſeitigen Tendenz, die oft durch 
noch einſeitiger Lehrer gefördert wird, Vorſchub gethan; denn 
das muß man eingeſtehen, daß auf manchen Gymna⸗ 
ſien gewiſſe Unterrichtsgegenſtände, wenigſtens in einigen 
Klaſſen nicht, wie fie ſollten, betrieben werden; das 
bängt aber mehr von der Perſönlichkeit der Lehrer ab, 
als weil es vom Oder⸗Lehrer vorgeſchrieben wird. 
Kann Referent der Leipz. Big. durch ſchlagende Gründe 
den Gegenbeweis dieſer kurzen Durchfützrung liefern, ſo 
werde ich ihm die gebührende Anerkennung nicht ſchuldig 
bleiben; ergeht er ſich aber anſtatt gründlicher Wider 
legung wiederum in einem ſeichten Raiſonnement, nun 
was würde es da für Vortheil dringen, mit einem 
Blinden über die Farbe zu bieputiren ? 

Ratibor, im Juni 1841. 

Dr. Julius Schmidt. 


Theater, 

Die weiße Frau im Schloſſe Avenel. Von 
Bopeldieu. Anna, Mad. Dreßler ⸗ Pollert; 
George Brown, Hr. Wolf. Von unſern beiden 
Gaͤſten iſt Mad. Dreßler⸗Pollert dem ie 
hinlänglich bekannt, als daf wir uns weitläufiger über 
fie auslaſſen dürften. Ihre angenehme Stimme macht 
ſich jetzt, ſeitdem ſie mit merklichen Fortſchritten eine 
ſchulgerechtere Methode befolgt, immer vortheilhafter gel⸗ 
tend und läßt für die Zukunft, wenn dieſe Sängern 
auf der eingeſchlagenen Bahn behartt, noch recht Tach; 
tiges erwarten. Sie füng in ihrer diesmaligen Rolle 
mit großem Bead. venn fie auch zuweilen die Mitte 
welche ihr zu Gebote Meben, nicht mit gehöriger Oeko⸗ 
nomie zu benutzen verſtand und im letzten Acte de⸗ 
tonitte. Dieß iſt ein Vorwurf, welcher auch Herrn 
Wolf Ay deſſen Stimme einen bedeutenden h 
hat. och ſchonte er gewalti ind verfehlte da⸗ 
durch Saal A 107 4 e 29 7 ge⸗ 
Liebhabet⸗Partien aufzutreten, 


— 


darüber läßt ſe nach dieſem einmaligen Auftreten, wo 


ihm noch dazu ein Schnupfen hinderlich ſchien, kaum 
etwas Gewiſſes ſagen. Madame Meper (Jenny) 
zeichnete ſich wieder ſehr durch leichtes 
netten, abgerundeten Geſang aus. Auch Hr. Pra⸗ 
wit (Gaveſton) war in ſeiner Rolle, welche ſonſt 
Hr. Höfer zu ſingen pflegte, recht wacker. — Die 
Chordamen aber werden erſucht, zu zeigen, daß ſis nicht 
nur an Zahl, fünderm auch an Stimmen zugenoms 
men haben. Mad. Dreßlerz Pollert u. Hi Wolf 
* 


wurden gerufen. 
Mannicßfaltiges. ; 

— Man ſchreibt aus Berlin: „Leider ereignete ſich 
am 1 Iten d. Mts. durch das Herabſtürzen eines ſoge⸗ 
nannten fliegenden Gerüſtes hier wieder ein Unglücksfall. 
Behufs des Umdeckens eines Daches war nämlich an der 
Hinterfronte eines Hauſes auf dem Spittelmarkte ein 
ſolches Gerüſt angebracht und der daſſelde mittelſt eiſer⸗ 
nen Hakens tragende ſogenannte Kloben ſchadhaft ge⸗ 
worden; dieſer hatte ſich abgelöſt und wat ſo das Ge⸗ 
rüſte zur Erde gestürzt. Ein Dachdeckergeſelle und ein 
Ardeitsmann erlitten deim Herabſtürzen — Erſterer wurde 
auf eine dort befindliche Gallerie geſchleudert, der Letztere 
fiel. auf das Steinpflaſter — echedliche Verletzungen.“ 

— An der Joſephſtädter Bühne in Wien hat ſich 
der traurige Fall ergeben, daß durch Nachläſſigkeit des 
Requiſiteurs eine ſcharf geladene Piſtole liegen blieb, die, 
von einem Statiſten aufgehoden, losbrannte, und eine 
Choriſtin in der Nähe des linken Auges fo beſchaͤdigte, 
daß die Erhaltung des Auges noch ſehr zweifelhaft iſt. 
— Wahrſcheinlich hatte auch der Requiſſteur zu viel 
geladen. * (Rheinland.) 

— Man hat die Entdeckung gemacht, daß der Ab⸗ 
gang vom Spargel zur Papierfabrifarion benutzt 
werden kann, und das ſch önfte Papier giebt. 5 

— Sir David Wilkie, der berühmte 1 10 
auf, feiner Rückreiſe aus der Levante am 1. d. M. pliätz⸗ 
lich zu Gibraltar geſtorden; bei der Landung daſeldſt 


kurzem den Tod brachte. 

— Am 1. Mai d. J. entſtand in Durch lach be 
Raſtatt durch dus Spielen einiger Kinder mit Zünd⸗ 
bölzchen in einem Stalle, wo fie ſolche mittelſt Mer 
den an der Wand entzündeten, fie dann in das Stroh 
warfen und davonſprangen, abermals ein Brandunglück. 


wurde er von einer Krankheit befallen, die ihm binnen 


Spiel und 


Theater: Repertoire 
Mittwoch: „Die beiden Schützen.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. Peter, 
Herr E. Schneider, vom Königl. Hoftheater 
in Berlin, als vierte Gaſtrolle. 
Donnerſtag: „Der Heiraths⸗Antrag auf Hel⸗ 
goland.“ Lebensbild in 2 Akten von Louis 
Schneider. William, Herr L. Schneider, 
als fünfte Gaſtrolle. Hierauf: Tanz⸗Di⸗ 
vertiſſement vom Balletmeiſter Hrn. Helmke. 


As Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Schwerin, 
Samuel Ohnſtein, 
Breslau. Schmiegel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich entfernten Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Trachenberg, den 12. Juni 1841. 

Werner, Fürſtl. Haushofmeifter. 
Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend ſtarb unſer jüngſtes Töch⸗ 
terchen Eliſe im Sten Monate ihres Alters, 
welches wir theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, unter Verbittung von Beileidsbe⸗ 
zeigungen, ergebenſt 1 

reslau, den 14. Juni 1841. 
C. T. G. Kaerger und Frau. 


Guts Verkauf. 


Eine am Fusse des Gebirges belegene 
Herrschaft von circa 1500 Morgen 
Acker, über 300 Wiesen, 1600 Morgen 
Forst, 1000 Stück Schaafen und mehre- 
ren andern Regalien, ist zu verkaufen. 
Nur an ernstliche Käufer wird 
das Nühere mitgetheilt vom Anfrage u. 
Adress Bureau im alten Rathhause, 


zZ Ein aus 60 Nummern beſtehen⸗ 
der phyſikaliſcher Apparat ſoll für den 
feſten u. billigen Preis von 300 Rtl. ungetheilt 
verkauft werden. Derſelbe empfiehlt ſich beſon⸗ 
ders naturwiſſenſchaftlichen Liebhabern zum 
Selbſtſtudium ſowohl, als zum Experimenti⸗ 
ren bei Vorträgen über Phyſik. Auf porto⸗ 
freie Anfragen iſt das Nähere bei dem Hrn. 
Apotheker A. Schmidt, Werderſtraße 
Nr. 11 in Breslau zu erfahren. 
Bei 8.8. Bü 32 3 iſt 2 ai 
enen u in der andlu . 
— ol; in Breslau (Ring ⸗ und Stock 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 1 
Das Ganze 


Schwimmkunſt, 


oder die Kunſt, in wenigen Tagen und 
ohne Lehrer fertig ſchwimmen zu lernen, 
nebſt faßlicher Anweiſung zu den verſchie⸗ 
denſten Schwimmkünſten, ſo wie auch zu 
den beſten, künſtlichen Mitteln, das Schwim⸗ 
men und Untertauchen zu erleichtern, und 


ſelbſt ohne ſchwimmen zu können, durch] Nr. 2 


die tiefſten Gewäſſer zu gehen, und Be⸗ 


lehrung, wie man ſich und Andere aus 


der Gefahr des Ertrinkens erretten fol, 
Nach Mittheilungen des alten Halloren 
Grundmann, 12. 1841. Br. 10 Sgr. 

Dieſes Werkchen wird gewiß ſo viel Gutes 
fiften, als nie eine ähnliche Schrift. Jede 
Angabe iſt praktiſch! 


Die ‚Herten Antiquare, 
ſo wie alle Diejenigen, welche etwa im Be: 
ge der hietunter näher bezeichneten Bücher 
nd, und gefonnen fein follten, ſolche zu ver: 
äußern, werden höflichſt erſucht, ihre Vers 
Laufsofferten bald möglichſt abzugeben, Meſ⸗ 

ſergaſſe Nr. 2, zwei Treppen. 2 
1) Bohusl. Balbini Miscellanea histor, 
regni Bohemiae Prag. Tom, III. 


1688. Fol. 

2) Joh. Sinapii ſchleſiſcher Kurtoſitäten er⸗ 
fie Vorſtellung u. . w. Leipzig 1720, 
4., und des ſchleſiſchen Adels anderer 
Theil, oder Fortſetzung ſchleſ. Kurioſitä⸗ 
ten, Leipzig 1728. 4. 

3) J. Fr. Gauhens geneal. hiſtor. Adelsle⸗ 
rikon des h. römiſchen Reichs. 2 Thle. 

roß 8,, Leipzig bei Glebitich, 174047. 

4) & G. Megerle von Mühlfeld öſterreich. 
Adelslexikon des 18. und 19. Jabrhun⸗ 
derts 5 . groß 8. pr 1 — und 
deſſen Ergänzungsband, Wien . 

5) Raufft, Michel 1920 hiſtor. Nach⸗ 
richten. Leipzig, 1739—45, in 8. 
Zedlers Werk über den ſchleſiſchen Adel. 
Tyroffs neues adel. Wappenwerk. Nürn⸗ 
berg, 1791—1825. 4., im Verlage des 
Tyroffſchen Wappencomptoirs mit der 
* Geſchlechts⸗ und Map: 

iq, Penbefchreibung, 3 

>) Joh. Siebmachers Wappenbuch u. f. w., 
nebſt Regiſter und Vorrede von J. W. 
Köhler. 1772 — 1806. 0 


Ein Gewölbe iſt zu vermiethen und bald 
Renehiepen auf der Albrechtsſtraße Nr. 9, zu 
en Nr, 10 im erſten Stock. 
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Beilage zu NE 137 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 


Herrſchaften, welche mit Extrapoſt nach 
Berlin reiſen wollen, können unter ganz bil⸗ 
ligen Bedingungen eine bequeme Chaiſe bis 


derthin bekemmen. Das Nähere im Gaſthoff falt 


zur goldenen Gans, Nr. 15. 

Breslau, den 15. Juni 1841. 
Aadgdoggogssesgddgees 
* Reiſe abe! 
Einem hochgeehrten und beſonders 
8 reiſenden Publikum zeige ich hiermit 

ergebenſt an, daß vom 23ſten d. M. 
an wieder eine Reiſegelegenheit wäh: 
rend der Kurzeit von hier nach Bres⸗ 
lau und von da wieder zurück wöchent⸗ 
5 lich drei Mal geht. Hierauf Reflekti⸗ 

tende wollen ſich gefälligſt hier bei mir 
3 feibft und in Breslau bei G. Müller, 
8 Sat, mitm Nr. 51, im weißen 


0900 


ARNO 


Haufe, melden. Badegut wird durch R 
mein Frachtfuhrwerk, welches wöchent⸗ 
lich mehrere Mate nach Breslau geht, 8 
& hierher wie nach Altwaſſer prompt 7 


& 


Krauſe. 


befördert. &| 
Salzbrunn, den 12. Juni 18414. 


16. Juni 1841. 


lafjen, und den Verſuch hervorgerufen, ein dergleichen Zuſammentreten herbeizuführen. — 
Dieſer Verſuch iſt über alle Erwartung gelungen, indem ſich nicht nur auf die Einladuag des 
Unterzeichneten viele Theilnehmer dem Plane angeſchloſſen, ſondern auch von ſelbſt dazu ger 
meldet haben. — Nachdem nun die Zahl der Mitglieder groß genug war, um dem Vorhaben 
einen feſten Halt zu verbürgen, iſt die erforderliche höhere Staats genehmigung dazu nachge⸗ 
ſucht, und am 6/11. Juni in Berlin und Breslau ertheilt worden, biernach alfo jetzt 


der Schleſiſche Forſt⸗Verein 
als conſtituirt zu betrachten. — Nach den faſt einſtimmig angenommenen Vorſchlaͤgen ſoll 
nun die jährlich einmal ſtattfindende Verſammlung von 1841 
den 11. Juli in Zobten 

beginnen, und 2—3 Tage dauern, und werden zunäͤchſt ſaͤmmtliche bereits eingetretene Vereins⸗ 
Mitglieder ergebenſt eingeladen. — Da nun aber der Unterzeichnete wegen Mangel an um⸗ 
faſſender Bekanntſchaft, die Aufforderung zur Theilnahme om Verein früher nicht überall hin 
hat gelangen laſſen konnen, fo erſucht derſelbe alle Herren Forftbefiger und Forſtwirthe, welche 
Intereſſe für dieſen Verein hegen möchten, ganz ergebenft, demſelben beizutreten, und ſich der 
Verſammlung in Zobten am 11. Juli nicht nur freundlich anzuſchließen, ſondern auch ſchrift⸗ 
liche und mündliche Beiträge, ſeltene Forſtprodukte und neue Erfindungen im Gebiet der 
Forſtwirthſchaft mitzubringen oder auch einzuſenden. Es wird dies gewiß ſehr dankbar 


erkannt werden und den Zweck des Vereins ungemein befördern. — Der Beitritt iſt mit 


J. G. 
Zoggegegeseeeeseee faſt gar keinen Koſten verknuͤpft, da die geringen baaren Auslagen nur einen unerheblichen 
Neifegelegenheit nach Dresden, Töplig und Beitrag erheiſchen werden. — Um das Unterkommen der Vereins⸗Mitglieder in Zobten bei 


Karlsbad, Reuſcheſtr. im rothen Hauſe. 


Reiſe Gelegenheit nach Berlin, im goldnen 
Hecht, Reuſche Straße Nr. 65. 

Zu vermiethen 
ſind auf der Schmiedebrücke zur Stadt War⸗ 
ſchau, im erſten Stock, 3 Stuben, 1 Küche 
nebſt Bodenkammer und Zubehör, an einen 
ſtillen Miether, kommende Michaeli (auch noch 
eher) für einen jährlichen Miethzins von 120 
Thalern zu überlaſſen. 


Wein⸗Offerte. 


Feinſte Franzöſiſche rothe und weiße Weine, 
die beſten und beliebteſten Rhein⸗, Moſel⸗ 
und Ungars Weine empfiehlt ſowohl in Fla⸗ 
ſchen als glasweiſe zum civilſten Preiſe die 
Weinhandlung von — 

Friedrich Wilhelm König, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, zur Stadt Rom. 
Offene Stellen. 

Eine Bonne, ein Rentſchreiber, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ein Oekonomie⸗Eleve 
mit 50 Rthlr. Penſion, ſo wie Lehrlinge 
ge Keen eee 88g 

0 urch 
Commiſſions⸗Comtoir, Ohlauer Str. 5. 77. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing und offerirt: 
C. L. Sonnenberg, 
Reuſche Straße Nro. 37. 


Freigüter, SU 
im Preiſe don 8000, 5000, 8000 u. 
12/000 Nthlr. können zum Verkauf 
nachgewieſen werden durch das 
Agentur: und Verſorgungs⸗Bürean, 
Oderſtraße Rr. 10 in Breslau. 


Eine Ziege ſteht zu verkaufen, Büttnerſtr. 


4. 


Zu vermiethen 
an ruhige Miether eine Wohnung von 1 En⸗ 
tree, 4 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller, Bo⸗ 
den und Garten⸗Promenade, Term. Michaeli 
zu beziehen, Nikolaithor, kurze Gaſſe Nr. 14 b. 
Das Nähere 1 Treppe hoch beim Wirth. 


Gut konditionirte Packkiſten werden ger 
ſucht: Oderſtraße Rr. 24, in der Specerei⸗ 
Waaren⸗ Handlung. 


Tyür⸗, Keingel⸗ Haus: und Ladenſchil⸗ 
der in beliebiger Farbe und Schrift em: 
pfeblen: Hübner v. Sohn Ring 32. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Antonien⸗ Straße 
Nr. 31 ein großer heller trockener Keller, 
der ſich zu einer Werkſtelle oder Verkaufs lo⸗ 
kal eignet. Das Nähere daſelbſt beim Wirth 
im erſten Stock. : 


ee ERNER  ZRNTSE EEE 

Ein Kandidat der evang. Theologie ſucht 
zu Johanni eine Hauslehrerſtelle. Näheres 
Schuhbrücke im blauen Adler, 1 Stiege hoch. 


a Ein junges Mädchen, 
im Schreiben und Rechnen geuͤbt, empfiehlt 
als Ladenjungfer die verw. Reiche, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 44, im Einhorn. 

Ein junger Mann, bisher beſchäftigt mit 
Bedienungen bei einzeinen Herren, wegen Ver⸗ 
fegung der Herrſchaft außer Brot, bil tet um 
ähnliche Beſchäftigungen. Näheres Schuh: 
brücke Nr. 41, bei Frau Oſſig. 

Ein kleiner jüdiſcher Bürſche wird verlangt. 
No? erfährt man Karlsplag gt. 2, im Spe⸗ 
zereigewölbe. 
— ͤ ——— Me 

Une frangaise, nouvellement arrivee ici, 
s’oflre à donner des legons dans sa lan- 
gue, qu'elle enseigne par prineipes. Elle 
aura aussi chez elle, Nikolaistrasse Nr. 
24, des cercles pour la conversation 
francaise. 
8 


Nösselt, 


der Beſchränktheit des Ortes zu fichern, wird erſucht, die Ankunft wo moglich zwei Tage vor⸗ 
her dem Aufnahme ⸗Büreau des Schleſiſchen Forſt⸗Vereins in Zobten ge⸗ 
faͤllig anzuzeigen. Die Quartier⸗Billets werden bei ſelbigen in Empfang genommen, und 
dort ſonſt auch alle gewünſchte Auskunft ertheilt. Da der Verein ſich den Alten fruͤhzeitig 
verſammelt, iſt die Ankunft der verehrlichen Mitglieder ſchon am 10ten Abends durchaus 
erforderlich. Oppeln, den 14. Jun! 1841. 
von Pannewitz, Königlicher Ober⸗Forſtmeiſter 


Höchst wichtige Anzeige für die Herren Brauntweinbrennerel- Besitzer; 


In der Verlagsbuchhandlung von C. Fr. Amelang in Berlin erſchien fo eben und iſt 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben: } 


Die Branntweinbrennerei 
nach ihrem gegenwartigen Standpunkte, 


mit beſondeter Berückfichtigung des L vonius'“, Jakobs“, Fiſcher⸗ u. Gumdinner'ſchen 
Hefen⸗ und Maiſchverfahrens, und der Zweckmäßigkeit der vorzüglichſten Dampf⸗, 
Brenn⸗, Rektiftkations⸗ und Deſtillir⸗Apparate, nedſt der Anfertigung aller küaſtlichen 
Hefen und Preßdefen, fo wie die praktiſchen Erfahrungen der Grün⸗Malz⸗Anwendung, 
der richtige Gebrauch der verſchiedenen Salze bei der künſtlichen Hefe und Maiſche, 
und die Reſultate vieler angeſtellten Verfube über den Gährungs⸗Prozeß. 
Von Wilhelm Keller, 
Apotheker Iſter Klaſſe und Brennerei⸗Verwalter. 
8. XVI. und 804 S. Belinpapier, 1841. Elegant geh. 3½ Thaler. l 
Bald nach der Ankündigung dieſes wichtigen Werkes erſchiea in dem Mendels⸗ 
ſohnſchen Polytechniſchen Archiv vom 3. April d. J. nachſtehende Mecenfion deſſelben: 
Dieſes mit großer Sachkenntniß verfaßte, ſehr ausführliche und inhaltreiche Werk ver⸗ 
dient allen Brennerei Beſitzern und allen dafür ſich intereſſirenden Perſonen angelegentlichſt 
empfohlen zu werden. Es behandelt nicht bloß die Branntweinbrennerei im engern Sinne, 
ſondern ſehr ausführlich und mit großer Klarheit alle bei derſelben zu verwendenden Stoffe 
und Subſtanzen, alle dahin einſchlagenden Apparate und Maſchinen, und giebt über alle nur 
irgend mit der Branntweinbrennerei in Berührung kommende Gegenſtände ſehr genügende 
Belehrung, ſo wie es auch die vollſtändigſte und doch dem Praktiker verſtändliche Theorie 
darüber enthalt. Wir glauben nach genauer Prüfung dies Buch als eins der beſten und 
vollſtändigſten über Branntweinbrennerei empfehlen zu dürfen. 


J. S. Douglas 


berühmte Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗ Seife, 

Da alle meine warnenden Bekanntmachungen, ſo wie die Beſtrafung mehrerer ertapp⸗ 
ter Betrüger, noch nicht im Stande geweſen find, dem Unweſen der nachgemachten Seifen 
und meiner Etiquetten in den Zollvereinsſtaaten gänzlich zu ſteuern, ſo habe ich für denſel⸗ 
ben Zweck zur größeren Sicherung eines geehrten Publikums die Koſten nicht geſcheut, neue 
und elegante Etiquetten anfertigen zu laſſen, welche mit dem Hamburger Stadtwappen und 
dem preußiſchen Adler verziert und mit der Drudficma und dem Facſimile meiner Namens 
unterſchrift verſehen find. Jedem, der mir einen Nachdrucker oder Verbreiter meiner Eti⸗ 
quetten fo nachweiſt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, ſichere ich hiermit eine Beloh⸗ 


nung von j 

hundert Thaler Frd'or. 

Meine Magdeburger Fabrik liefert nun auch die vorzüglichſten anerkannt feinſten Sor⸗ 
ten engliſcher und franzöſiſcher Toilette⸗Seifen zu den preismürbigften Notirungen und wird 
jeder Berſuch hiervon zu der Ueberzeugung führen, daß beſſere Seifen nie da waren. Um 
meine Fabrikate jedoch echt zu erhalten, beliebe man ſolche nur von reellen Verkaufern mit 
Nennung meiner Firma zu begehren. Hamburg und Magdeburg, im Mai 1841. 


J. S. Douglas, 


Erfinder der Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗ Soda Seife. 


Wüſte⸗ Waltersdorf. 

Nachdem Hr. Dr. Senftner unſern Ort 
verlaſſen hat, alle früher in Zeitungen bereg⸗ 
ten Uebelſtände beſeitigt worden find, erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß jezt in W.⸗Walters⸗ 
dorf allein die mir zugehörige, unter ärztli⸗ 
cher Leitung des Hrn. Medic, chit. Treut⸗ 
ler ſtehende Waſſerheil⸗Anſtalt exiſtirt, und 
daß dieſe wie bisher Alles aufbieten wird, 
die ſie mit ihrem Beſuche deehrenden Kurs 
gäſte nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen. 

Chr. Schneider. 

Den Herren 5 u. Glaſermeiſtern 
öfferiren wir beſtes Schneltoth und Fenſter⸗ 
Blei, in allen Sorten, zu ermäßigten Preiſen. 

F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17 am Roßmarkt. 


Garantirte Motten: u, Wanzenvertilgungs⸗ 
Miitel find ſowohl bei mir als auch in Com⸗ 
miſſion bei den Herren W. Heinrich und 


Zum Silber⸗Ausſchieben 
und Fiſch⸗Eſſen, 3 
Donnerſtag den 17. Juni, ladet ergebenſt ein: 
Steinig, Koffetier, 
im Prinz von Preußen. 


Das große Horn Konzert 
nebſt Gartenbeleuchtung 


findet nur bei günſtiger Witterung alle Mitt⸗ 
woch ſtatt. Nowack, Koffetier. 


Engliſche Schiefertafeln, die Rabmen ge: 
5705 der Schiefer glatt u. ſchwarz, die Grif: 
fel but und ſauber geſchliffen; wie auch von 
feinem Eiſendraht geflochtene (grüne) Gegltter 
aller Längen, empfehlt die Handlung 


E. Neugeba 
9 E, Reuge 20. uer, 


Eine Seifenſiederei 


Les personnes qui desireront in einer nahen Kreisftadt, mit einer vorzüg⸗[ Comp., am Ringe Nr. 19, zu haben. 
uelques informations, voudront lichen Betrlebslage, iſt bald zu vermietben, 
ien s’adresser à Mr. le professeur| durch Hrn. Oekonom Heidenreich in Bres⸗ 


Breslau, den 15. Jun 1841. 
C. Anſorge, 


lau, Schmiedebrücke Nr. 16, Kammerjäger, Neueweltgaſſe 34. 
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: Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Hirt in Breslau erſchien fo eben und iſt vorräthig 
i Die 
eiſenhaltigen Quellen zu Altwaſſer 
in Schleſien, | 
beſchrieben von Dr. Joh. Wendt. 5 
Königl. Geheimen Medicinalrathe, Profeſſor der Medicin und praktiſchem Arzte zu Breslau, 
mehrerer Orden Ritter und vieler gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 


Mit zehn maleriſchen Anſichten nach Originalzeichnungen von Koska. 
i gr. 8. geh. 1 Rtir, 


Im Verlage von Ferdinand 
in jeder namhaften Buchhandlung: 


Funden zur Unterzeichnung 
von Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Plef. 
Im Verlage des unterzeichneten erſcheint nachſtehende elegante und höchſt wohlfeile 


Taſchen⸗Ausgabe: 
Andreas Hofer 


und der Aentbeteekame in Tyrol im Jahre 
on r. 


Drei Bände in zwölf Lieferungen, 
8 mit 24 trefflichen Stahiſtichen, 


enthaltend hiſtoriſche Scenen, Porträts u. ſ. w., in ſchönem allegoriſchen umſchlag 
und mit Stahlſtich⸗ Titel. 


Dieſes aus der Feder des bekannten Schriftſtellers Dr. Becker hervorgehende Werk, 
welches eine 1 Schilderung jenes denkwürdigen Jahres 1809 in Wort und Bild ent⸗ 
haltend, wird ſich ſchon durch ſeine inneren Vorzüge, elegante Ausſtattung und ungewöhn⸗ 
liche Billigkeit fo vortheilhaft empfehlen, daß jede weitere Anpreifung als überflüſſig erſcheint. 


1809. 
U 


Das ganze Werk wird 12 Lieferungen umfaſſen. Jede Lieferung beſteht aus 4 Bogen 
Text mit 2 ſchönen Stahlſtichen geziert, und wird ſauber geheftet in elegantem Umſchlag 


ausgegeben. 

Subſcriptionspreis einer Lieferung: Vier Silbergroſchen. 

Alle 3 bis 4 Wochen erſcheint eine Lieferung, die von jeder Buchhandlung, in Bres⸗ 
lau von Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das geſammte Ober: 
ſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, zu vorſtehendem 
Preiſe bezogen werden kann. Die Unterzeichnung verbindet zur Annahme aller 12 Lieferungen. 

r Die beiden erſten Bändchen ſind fertig und in allen Buchhandlungen vorräaͤthig, 
woſeloſt auch ausführliche Proſpekte unentgeltlich zu erhalten ſind. 

Leipzig, im Mai 1841. B. G. Teubner. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen auch zur Anſicht zu 
erhalten, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), und für 
. Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 

zu beziehen: 5 
Hannoverſche Annalen für die geſammte Heilkunde. Eine 
Zeitſchrift. Herausgegeben von Dr. G. P. Holſcher, Königl. Hannoverſchen 
Leibchirurgus u. . w. Neue Folge. Erſter Jahrgang. 1841. Erſtes Heft. 
Januar und Februar. Zweites Heft. März und April. gr. 8. Preis 

für den ganzen Jahrgang in ſechs Doppelheften. 4 Tolr. 

Von dieſer Zeitſchrift beginnt jetzt in unſerm Verlage eine neue Folge, von der alle 2 
Mongte ein Heft prompt und regelmäßig verſandt werden wird. Indem wir uns auf das 
Vorwort des Herrn Herausgebers beziehen, dürfen wir auch unſererſeits noch die Verſiche⸗ 
rung hinzufligen, daß durch die Thätigkeit deſſelben, fo wie durch vermehrte Hülfsmittel und 
Verbindungen Alles geleiſtet werden wird, um den wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Werth 
dieſer Zeitſchrift noch zu erhöhen und namentlich auch durch das nunmehrige öftere und re⸗ 
gelmäßigere Erſcheinen derſelben ein vielſeitigeres und lebendigeres Intereſſe zu verleihen. 

Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


kenſteiner Kreiſe der engliſche Vollbluthengſt 


4 * 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47) iſt vorräthig, ſowie für 
vor Beate Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


un ef: F # g 7 
Der Primat der Römiſchen Päpſte. 
Aus den Quellen dargeſtellt von 


J. Ellendorf. 


Erſter Theil. Die drei erſten Jahrhunderte. 

> 3 gr. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 5 
Die Frage über den Primat der Römiſchen Biſchöfe in der katholiſchen Kirche iſt eine 
Lebensfrage in der letztern. Wie fie im ten und Ilten Jahrhundert das große Schisma 
zwiſchen der orientaliſchen und occidentaliſchen Kirche veranlaßte und wie ſich an ſie die An⸗ 
fänge des Abfalls von der römiſch⸗katholiſchen Kirche knüpften, in welchen im 16ten Jahr 
hunderte die Reformation den dritten Theil von Europa fortriß: ſo bewegt ſich auch te 
unſere Zeit und zieht ſich durch die wichtigſten Angelegenheiten derſelben. In alle Ver⸗ 
hältniſſe des kirchlichen und politiſchen Lebens eingreifend, beſchaftigt dieſe Frage den Staat 
und die Kirche, Laien und Geiſtliche, Proteſtanten, Katholiken und Griechen in gleicher 
Weiſe. Die deutſchen Proteſtanten haben dieſe Frage längſt für gelöſet erachtet, deßhalb 
iſt die hier angezeigte Schrift auch hauptſächlich nur für ſolche Katholiken geſchrieben, die, 
begierig die Wahrhelt zu erkennen, durch tauſend umſtände abgehalten ſind, ſelbſt zu den 
Quellen zu gehen und ſich durch eigene Anſchauung zu überzeugen. Dieſen ſind ehrlich und 
wahr, ohne Rückhalt und Zweideutigkeit die alten ehrwürdigen Quellen offen gelegt. Mö⸗ 
gen ſie nun leſen, prüfen und — vergleichen. 


Von demſelben Verfaſſer erſchlen im vorigen Jahre: 7 
Die Moral und Politik der Jeſuiten nich den Schriften der vorzüg⸗ 
lichten thrologifhen Autoren dieſes Ordens. 8. Preis 2 Rrhlr. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nro, 47, fo wie für das 
Ale Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirtfhen Buchhandlungen in Matibor und 

eß: 


Wie ich ſeit 43 Jahren mein Getreide 
vor dem Brande : 


Nebſt Mittheilungen und Beobachtungen über die Natur und Ent⸗ 


bewahrt habe. N 
übergeben von 


ſtehung des Getreidebrandes. Auf vielſeitiges Verlangen dem Drucke 
Pförſche, Landwirtd. 
12. 1841. Brochirt. 10 Sgr. { 
Man hat ſchon ſo vielfach das faft unter allen Verhältniſſen vorkommende Uebel, den 
Getreidebrand, zu bekämpfen geſucht, aber ſtets vergebens, weil man über die Urſachen nicht 
im Klaren war. Dies Werkchen zeigt zum erſtenmal Licht durch einen ſchlichten Landmann, 
bei dem das gefürchtete Uebel ſeit 43 Jahren nicht eingetreten iſt. 


Zu dem Vorrathe meiner, gegen 11,000 
Bände zählenden, deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Leſe⸗Bibliot abe ich nun auch 
eine Auswahl engliſcher Bücher hinzuge⸗ 
fügt, und werde fie auch in dieſer Hinſicht 
wöchentlich mit allen dazu paſſenden neuen 
Erſcheinungen vermehren. 

E. Neubourg, am Naſchmarkt Nr. 43. 


2 Ein 3 einer 228 er 9 5 
en ves Haus, wor! 
Stuben, Alkoven, eine 0 
ſtube deb Spelſekammer, in gerungen f 


den und drei Bodenkammern befinden, wozu 

außerdem Hofraum mit Holz und year 

Schuppen nebſt einem ſchön eingerichteten 

ten gehört, ſoll von Michaelis d. J. ab ver⸗ 

miethet werden. Nähere Auskunft wird nach⸗ 

ee in Breslau Herrnſtraße Nro. 20 im 
omtoir. 


Das Dominio Petersdorf bei Jordansmühle | 
bietet zwei große ſchwere, mit Schroot gemä⸗ 
ſtete, Schweine zum Verkauf an. 


Bekanntmachung. 

Das Verzeichniß der hieſigen 
Wohll. Kaufmannſchaft pro 
1841 ift zu haben dei 

Bartel in der Börfe und 
Schultz im Zwinger, 
Breslau, den 1. Juni 1841. 


„Hi pologisches. _ 
Vom m e im Fran⸗ 


Lama, goldbraun, ohne Abzeichen, geboren 
1835, gezegen von S. Mark Wood, vom 
Taurus, aus der Reaction, v. Trüflle, aus 
einer Blackloek- Stute, aus der Musidora 
v. Meteor — Highfleyer, — und deckt nach 
vorgezeigtem ärztlichen Geſundheitsatteſt der 
Stute, für 2 Friedrichsd'or Sprunggeld und 
2 Kthl. in den Stall. 
Raudnitz, den 9. Juni 1841. 
Graf Sternberg. 


Verlagswerke der Buchhandlung 


von Joh. Urban Kern in Breslau 


eee 


Reiſende in's Schleſiſche Gebirge. 


1 


Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4 in Breslau, ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen 


hier und in der Provinz, ſo wie in den Badeorten zu haben: 


Der Sudeten führer. 


Ta ſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende in das 
® 


Julius 


Schleſiſche Gebirge 


o n 


in deſſen ganzer Ausdehnung. 


Krebs. 


24 Bogen. 16. cart. 1 Rthlr. 5 Sgr., und mit Reiſekarte 1 Rthlr. 12½ Sgr. 


Ueber die Brauchbarkeit und Ausführung dieſes praktiſchen Werkes mögen folgende Recenſionen ſprechen: 


Wolfgang 10 in Nr. 24 des Lite raturblattes 1840: „Den Ortsbeſchrei⸗ 
bungen reihen ſich auch ſehr fleißig geſammelte und gut, oft mit der heiterſten Laune vor⸗ 
getragene, hiſtoriſche Erinnerungen und Volksſagen an, und die berühmteſten Bäder ſind 

mit beſonderem Fleiße behandelt, fo daß dies kleine Buch für Reiſende in der That ein be⸗ 
quemes und angenehmes Mittel der Oxientirung iſt ꝛc.“ 5 

f Das Literaturblatt von und für Schleſien, Septemberheft 1839: „Der Ver: 
faſſer hat hiermit ein Buch zu liefern geſucht, das, der Gründlichkeit huldigend, eine beleh⸗ 
rende und unterhaltende Lektüre zu gewähren erſtrebt. Demzufolge hat er einen ziemlich 
bedeutenden Theil der für ſeine Zwecke Ausbeute gewährenden Literatur pflichtmäßig benutzt, 
dies mit dem, was freundliche Beihülfe tüchtiger Männer und Autopſie ihm gewährten, 
zweckmäßig verknüpft, und ſo dem größeren Umfange nach ein Werkchen geliefert, das in der 
That den Reiſenden ein angenehmer Führer, den in Rückerinnerungen Schwelgenden ein lie⸗ 
ber Vertrauter, jedem andern über jene Gegenden Belehrung Suchenden ein treuer Freund 
ſein wird. — Der Verf. nahm Breslau als den Haupt⸗Auswanderungspunkt an, von S. W. 
nach S. O. fünf Wanderungen nach den verſchiedenen Gebirgstheilen derſolgend: „1) Das 


Eulen: und Hochwaldgebirge; 2) das Rieſen⸗ und Sargebisae; 3) das Katzbach⸗ und Lal 
ſitergebirge; 4) das Heuſcheuer⸗, Menſe⸗ und Schneegebirge; 3) das ſchleſiſch⸗mähriſch u 
ſchleſiſch⸗polniſche Gebirge.“ Alles irgend Wichtige, oder Genußverbürgende ift auf dieſe 
Terrain angedeutet, manches Hiſtoriſchmerkwürdige eingeſtreut, die Angabe der bekannt 
wordenen chemiſchen Analyſen der Bäder und Brunnen nicht übergangen, endlich in ein 
ze eine EN Else von W. G. Schneider“ (ein Verzeichniß der Gar 
öfe), ſo wie ein Regiſter beigefügt.“ 

Die Schleſiſche Zeitung Nr. 132, 1839: „Oben genanntes Buch empfiehlt ni 
in mannichfacher Hinſicht vor andern Reiſebeſchreibungen nach unfern ſchleſiſchen Alpen ie. 1. 
Zum Nusen für die Vadereifenden wird über die Badeörter ausführlicher berichtet; EB 15 
die Geſchichte jedes Ortes erzählt, die Analyſen der Quellen ſind beigegeben, ſo wie Re, 
auf deren Bedeutſamkeit in medizinischer Hinſicht hingewieſen wird. — So empfehlen 
den Sudetenführer als ein, in allen Beziehungen brauchbares Buch, deſſen Anſchaffung en 
Jedem rathen, der mit Nugen irgend eincg Theil der Sudeten zu durchwandern gefon 


iſt. * — 
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Für alle Diejenigen, welchen der obige Sudetenführer zu ausgedehnt fein follte, und nur einen ganz kurzgefaßten praktiſchen Leitfaden wünſchen, iſt 


Der Gebirgswanderer, 


folgender Auszug aus jenem erſchienen: 


oder 


vierzehn Tage im Schleſiſchen Gebirge. 


Ein praktiſcher Wegweiſer für Alle, welche die Sudeten beſuchen. 


Von 
Julius Krebs. 


5 Bogen. 16. Broch. in zwei Ausgaben: 1) Ohne Karte 5 Sgr. 2) Daſſelbe, mit einer Reiſekarte von Schleſien, in Etui, kart. 12% Sgr. 


I 


Es befindet ſich darin das Wiffenswerthefte für den Reiſenden in das Schleſiſche und Glätzer Gebirge, die Beſchreibung der Orte, Bäder, des Gebirgs⸗ 
kammes ic. und wird um fo mehr auf große Theilnahme des Publikums gerechnet, als der höchſt billige Preis feine Anſchaffung Jedem, ſelbſt dem minder Bemittelten, 


leicht macht. Insbeſondere eignet ſich das Büchlein für Schüler der Gym naſien 


Ferien nichts Praktiſcheres über dieſen Gegenſtand empfehlen kann. 


ie Bresl. Zei 175, 1840, enthält folgen 
Die B zeitung Nr 7 „enthält folg e e ene „Einbetten: 


Verfaſſer dieſes Büchelchens, welcher ſich bereits im vorigen 


führer“ bekannt machte, hat ein unbeſtreitbares Talent für derglei 

zugleich belehrend und unterhaltend ſind. Herr Krebs führt uns ſchne 

Zobten⸗, Eulen⸗, Heidel⸗ und Hochwaldgebirge in das Rieſengebirge, von ) dei 

a ne mm 
ieſer ueb ift mi elt wur eque 

n Seiden ee E06 aus dann der Herr Verf. den Wandereß über 


Jas Heuſcheuer⸗, Frlig: und Schneegebirge ohne Unfall nach dem ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Ge⸗ 


Gebiete der Katzbach zu gewinnen, von wo 


Separat iſt auch zu haben obige 


Darſtellungen, die 
) DE über das 
da nach dem Iſer⸗ 


wollen.“ — 


und anderer Schulen, da der Lehrer denſelben bei etwaigen Ausflügen während der 


de Recenfion darüber: „Der ſenke führt. Die bedeutendſten Punkte find immer richtig angegeben, die guten ſowohl als 
die ſchlechten Wege genannt; überhaupt ſo für den Fremden geſorgt, wie man es von einem 
ſo kleinen, aber darum um ſo bequemern Taſchenbuche nur verlangen kann. Die . 
bene Karte, welche das Rieſengebirge in ſeiner ganzen nebſt den angrenzen 
Theilen von Schleſien, Böhmen, Mähren ꝛc. umfaßt, iſt ſauber gearbeitet und 
les Orientiren ganz geeignet. Referent, welcher das Terrain ſelbſt ſehr 2 ennt, en 
pfiehlt den „Gebirgswanderer,“ welcher ſich mit großer Bequem 2 einer Ro 
oder Weſtentaſche tragen läßt, allen Reiſenden und Badegäſten, welche Aus flüge m 


ein ſchnel⸗ 


Karte des Rieſengebirges 8 


in feiner ganzen Ausdehnung, nebſt den angränzenden Theilen von Schleſien, Böhmen, Mähren :c, 
Nach den beſten Quellen und insbeſondere der Stieler ſchen und Reymannſchen Karte entworfen (von A. Ravenſtein). 


Folio. In paſſendem Etui. Illuminirt 10 Sgr. 


5 Als Folge des Sudetenführers, gleichſam als 2. Bochn., doch unabhängig daſtehend, iſt ferner erſchienen: 


Schleſiſche Sagen⸗ Chronik. 


Ein Album ausgewählter Balladen, Romanzen und Legenden Schleſiens. 


Mit Zeichnungen von Kretſchmer, herausgegeben 
von 


u. Kern. 


{ 


Ein Band. 16, 16 Bogen. Kart. 22%, Sgr. In engl. Leinwand geb. 1 Wehe, 


Vorwort. 
Zur Einleitung: Rhein und Schleſten. 


I. Gebirgsſagen. 


1) Fürſtenſtein. Das letzte Turnier. Von U. Kern. 
on der Kiens burg 

2) Die Gluckhenne mit den Küchlein. Von Demſelben. 
8) Das goldne Eſelsfüllen. Von Demſ. 5 

4) Der treue Hund. Von Demſ. 

5) Die weiße Frau. Von J. v. Eichendorff. - 

6) Tann auſen · Die Wolfsgrube. on U. Kern. 

7) Pan Die Begrüßung auf dem) Kynaſt. Von Fr. 
Rückert. » 

8) Wolf und Lamm. Von U. Kern. 
9) Der Edelknabe. Von Demſ. 
10) Der Gefangene im Thurm. Von 
11) Das Wappen der Schaffgotſche. Aus Ziehnert. 
12) Seidorf. „Das iſt Sein Dorf!“ Bon U. Kern. 
18) Vom ahl. Rübezaßt, ein Mährchen. Von Demſ. 
14) Rübezahl auf der Hochzeit. Von Grandke. 
15) Rübezahls Stab. Von A. Nodnagl. 
16) Der Berggeiſt als Bauerknecht. Von L. Schweitzer. 
17) Legenden vom Rübezahl. Von R. Löwenſtein. 
18) Vom Zobtenberge. Ritter Hammerſchlag. Bon u. 


Kern. 
19) Die Erlöſung. Von Demſ. 
20) Der Bär und die Jungfrau. Von Geisheim. 
21) Das goldne Kirſchlein. Von U. Kern. 
22) Der Blücherſtein. Von A. v. Chamiſſo. 


Schmidt. 


Das Literaturblatt von und für Schleſien (Maiheft 1841), fagt über dieſe 
Sammlung unter anderm: „Thüringen, die Rheinlande und viele andere Theile des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes fammeln ihre Sagen in Liedern und legen fie der Welt vor, um ihr den 
Reichthum heimiſcher Wunder, und Erinnerungen und tiefliegende Charakterzüge der Völker: 
fämme zu zeigen; warum follte Schleſien zurückbleiben, das doch in jedem andern lobens⸗ 

fi den Beſten anreihen darf, und das an Wundern der Natur und an 

7 iſt? eo - 5 8 Fu ſelbſt in einer | 
poetiſchen Einleitung gejagt, Mit dem vorliegenden Bändchen iſt der Anfang gemacht — 
wir ſchen Gi gde Mi daß mit dem hier Dargebotenen alles Vor⸗ 
Bade s e e Es iſt aber 
erfreulich, daß die Bahn gebrochen ; d nur anerkennend mögen wir von einem unter⸗ 

lich, daß die 3 m iſt, un eſchichtliche und von der Natur geſchaffene 


werthen Streben 
biſtoriſchen Erinnerungen fo reich 


ſagen der Anfang, denn wir glauben nicht, 
andere ausgebeutet ſei (kameck.: Das 2. 


für ſagen 


Inhalts verzeichniß. 


23) Neuhaus. Berthold v. Neuhaus. Von U. Kern. 

24) Adersbach. Ein Schwank. Von Demf. 

26) Laugenbielau. Die Herrlein. Von G. Pathe. 

26) S ae Aus Müllers Bildern. 

27) Neurode. Der Teufelsſchmaus in Neurode. Von W. 


v. Studnitz. 

28) Hummelſchloſt. Aus Müllers Bildern. 

29) 2 Goldſchacht zu Neichenſtein. Bon F. Schreiber. 

30) Die Entſtehung der Hirtenſteine auf dem Schnerberge. 
Aus Kypſelos Glätziſchen Sagen. PR l 

81) Der nächtliche Reiter. Von Demſ⸗ 


II. Bermifchte Sagen. 
32) Breslau. Der Glockenguß zu Breslau. Von W. Müller. 
38) Die Hahnkrähe. Von C. Geisheim. 
34) Der Todtentanz. Von Göthe. f 
85) Vom Dom zu Breslau. Die Todesmahnung. Von U. Kern, 
36) Tauenzien und Laudon. Von L. Tarnowski. 
37) Tauenziens Grabmal. Vom Grafen Paul v. Haugwitz. 


88) Wie die Breslauer böſe Schulden einkaffizten. General Van⸗ 


damme. Von Fr. Rückert. 
39) watch, Der Polen Sieg; nach Niemcewitz. Von 
v 4 


r. v. Gau 

40) Strehlen. Die Wette. Eine Sage vom Rummelsberge. 
Von Strelin. 

40 Trebn Die Gründung der Kloſters Trebnitz. 
Ziehnerts Volksſagen. 


Aus 
42) Bernſtadt. Der Teufel ſtellt ſich ein, Aus Gödſche's 
Sagenſchatz. 5 


m 


mationsübungen Age 2. 


let 
Gene Pet ft po 


a „ welches den Sinn 
Veen und Satan auf poetiſchem Wege fördern will. Deshalb können 8 


Buchhandlung von Joh. Urban Kern in Breslau. 


500 ppeln. Vom 


59) Blücherlied. 


62) Vom alten Fritz. 


wir auch nicht tadeln, daß der Herausgeber 
ſondern auch andere Erzählungen und Lieder mit aufgenommen hat, wenn ſie 
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abe gekannt, und ſie, 
nen Beiträge Ken Hackl zu a bu — 


4) Neumarkt. Die Tartarfüeſtin. Von Geisheim. 
44) Glogau. Die Belagerung von Glogau. Von F. X. Told. 
45) Vom gottloſen Schneider von Glogau. Von L. Schweitzer. 
46) Woislaw mit der goldnen Hand. Aus Gödſches Sagen. 
47) Bunzlau. Das Lied vom großen Topfe. Bon U. Kern, 
48) Der Huſarenſprung. Von W. Sileſſus. 
49) Goldberg, Die Huſſiten vor Goldberg. Aus Gödſche's 
. gen. 
50) Sagan. Vom Herzog Hans von Sagan. Von L. Schwei 
51) Dab Rodustten, bei Sagan. Aus Schmidts Sum 125 
62) Gleiwitz. Die 8 von Glelwiz. Von Opitz. 
böſen Herzog Nicolaus von Oppeln. Bon 
L. Schweitzer. 


5% Sttmachan. der Buffencitier, auf Ottnachen. Bon 


4 bach. ei 2 K 
55) Katzba Auf die der e Fr. 
2 u lacht an der Kasbach. Von 


66) Der Trompeter an der Katzbach. Von Julius Moſen. 
57) Die Katzbacher Schlacht. Von Follen. 


58) Marſchall Vorwärts. Von Fr. Rückert. 

Von C. M. Arndt. 

60) Zum Gedächtniß des Aufrufs der Freiwilligen, am 8, Febr. 
1813, Von Fr. Förſter. 25 

61) Die letzten Drei. Ballade. Von Warnke. 

Preuß. Grenadierlied. Von Willibald 

Alexis. an 


g Nr. 184, 1840: „Der Herausgeber vort 


wohl die Wahl der 


EEE ͤ—ͤP-—ꝓꝓꝗ——ñ 


Stadt- u. Universitäts- C 


Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. N 20. 


So eben iſt erſchienen: 


Die St. Eliſabeth⸗Kirche 
in Breslau 
und ihre Denkmäler. 


buch für Landräthe, Magiſträte, Do⸗ 
minien und Gemeinden. Preis 
1 Rthl. 15 Sgr. 
In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt 
eee eee vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in 
Nebſt einer Abbildung des Eliſabeth⸗Thur⸗ Breslau, Herrenstraße Nr. 20: 
mes in ſeiner früheren Geſtalt. Grundſätze 


Herausgegeben von a 

ee ee eee 

uf Koſten N ee auf die fittlihe Bildung der Kinder, mit 

Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. |beionderer Rückſicht auf das Bedürfniß 

in Breslau, Oeuft. 20. ſtädtiſcher und ländlicher Elementarſchulen 
| von Al. Dobſchall. 

Broch. 22% Sgr. 

Was dieſes Buch enthält, das ſpricht klar 

8 in Breslau vorräthig bei Graß, und deutlich der Titel aus. Es iſt von einem 

rth u. Comp., Herrenstr. 20: verſtändigen Schumann bearbeitet und wird 

Joh. Aug. dw. Fürſtenthal, von Männern des Faches gewiß nicht unbe⸗ 


i 570 digt bei Seite gelegt werden. 
Allgemeine Schleſiſche Polizei⸗ und re * nl 1841. 


Bei C. G. Hendeß in Göglin iſt erſchie⸗ 
nen, und durch jede Buchhandlung zu bezie⸗ 


A Communal⸗Regiſtratur, ein Hüfe. | 1. 3. Kupimep, 


Bekanntmachung. 

Die ſeit dem 31. März 1830 und länger 
bei dem Pfandleiher Plautze hierſelbſt einge⸗ 
legten, zur Verfallzeit nicht einaelöften Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleldungsſtücken, Betten, 
Uhren und Schmuckſachen, follen 

am 20. Auguſt d. J., Vormittags 9 uhr 
f und Nachmittags 2 uhr, 
in dem Pfand⸗Lokale, Mäntlergaffe Nr. 
17, hierſelbſt durch den Auktions⸗Commiſſa⸗ 
rius Herrn Mannig verſteigert werden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche in ber 
gedachten Zeit Pfänder bei dem ꝛc. Plautze 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auftions, 
Termine einzulöfen, oder wenn fie gegen 
die gemachte Pfand⸗Schud gegründete 
Einwendungen zu haben glauben, ſolche 
dem Gericht zur weitern Verfügung anzuzei⸗ 
en, widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
cke verfahren, aus dem aufkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger rückſichtlich ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
Befrievigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt 
Niemand mit Einwendungen gegen die Pfand» 
ſchuld weiter gehört werden wird. 
Breslau, den 25. Mai 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Fleiſchermeiſter Friedrich Ludwig 
und die unverehelichte Erneſtine Zekkay 
haben für die von ihnen einzugehende Ehe, 
die in ihrem Wohnort Zedlitz, Ohlauer Kreis 
ſet, geltende Gütergemeinſchaft, zufolge gericht⸗ 
lichen Vertrages vom 6. März d. J. ausge⸗ 
ſchloſſen. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 
Ohlau, den 25. Mai 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther, 


— — — — — —-—- 
Die Ausführung des Baues eines Geſinde⸗ 
2 — zu Strehlitz, Oelsner Kreiſes, ſoll an 
en n verdungen werden. Der 
diesfällige Termin ſteht den 
288ſten d. M. früh 10 uhr 
yo elbſt an, und werden die Herren Bau: 
er zur Angabe ihrer Gebote zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß 
Zeichnung und Koſtenanſchlag in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden kann. 
Goſchlitz, den 12. Juni 1841. 
Freiſtandesherrliches Kameral⸗Amt. 


Bau⸗Verdingung. 
Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur⸗Baulichkeiten bei dem Adnigl 
Ober⸗ und Unter-FörftersEtabliffement in Sto⸗ 
bern, Brieger Kreiſes, ſteht am 22. d. Mts., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in ber. ober: 
foͤrſterlichen Kanzlei zu Stobern ein Termin 
an und ſind hierzu 50 Thaler Kaution erfor⸗ 
derlich. Anſchlaͤge und Bedingungen konnen 
von heute ab bei dem Unterzeichneten eingeſe⸗ 
hen werden. 
Brieg, den 10. Juni 1841. 
Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 
Anz ei 0 e. 
Ein auf hieſiger Breslauer Straße ſehr 
N gelegenes Kaufmanns = Gewölbe 
ebft Zubehö 


Auktion. 
Am 17. d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 28 Schweldnitzer Straße 1 

Gläſer, gemalte und weiße Porzellaine, 
lackirte und plattirte Sachen, kupfernes, 
zinnernes ꝛc. Küchengeräth, Betten, Ma⸗ 
tragen, ein Leich t' ſcher 6½ Oktaven 
kat Mahagoni⸗Flügel und mehrere Ges 
mälde 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Juni 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 24ften d. M. Vorm. 9 uhr u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen Kloſterſtraße Nr. 39 im 
Wege freiwilliger Auktion circa 3000 Stück 
Druckformen, Blauküpen, Fäſſer, Drucktiſche 
und eine Klotzmaſchine, ferner mehrere Mobi⸗ 
lien, als: Schränke, Kommoden und verſchie⸗ 
denes Hausgeräth öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 6. Junt 8 180 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Die Auktion des zur Konkurs ⸗Maſſe der 
Kleider⸗Handlung Speier und Böhm gehö- 
rigen Lagers von Kleidungsſtuͤcken und von 
Vorraͤthen an Tuchen und andern Stoffen, 
iſt durch Verfugung des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
vom 15. d. Mts. bis auf Weiteres ausgeſetzt 
worden. ; 

Breslau, den 15. Juni 1841. a 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. 


Möbel, Betten, Herren⸗ und Damenkleider, 
worunter gute ſeidene und Pelzſachen, Reſte 
aus einer . u. ſ. w. werde 
ich Donnerstag den 17. d., Vormittags von 
9 uhr an in meinem Lokal, Schuhbrücke Nr. 


30, verſteigern. eymann, 
Auctions⸗Kommiſſarius. 


Guts⸗Verpachtung. 

Wer ein im Poſener Regierungsbezirk nicht 
weit von der Schleſiſchen Grenze belegenes 
Rittergut zu pachten wünſcht, beliebe ſich an 
den Unterzeichneten zu wenden und die Pacht⸗ 
bedingungen einzuſehen. 

b g Der Juſtiz⸗ Kommiſſarlus 
Gregor in Poſen. 


Zur mindeſtfordernden Verdingung der Re⸗ 
paratur des Daches bei der katholiſchen Kirche 
zu Alt⸗Wanſen, veranſchlagt auf 125 Rthlr., 
ſteht den 7. Juli, als Mittwochs, Vormittags 
von 8 bis 12 uhr, im Schulhauſe daſelbſt, 
Termin an. Materialien und Koſtenanſchlag, 
ſo wie die Bedingungen, ſollen am Licitations⸗ 
Termine, wozu qualiſizirte Baumeiſter hier⸗ 
durch eingeladen, vorgelegt werden. 


Kalk⸗Verkauf 


in Reichenſtein. 

Bei den zur unterz. Adminiſtr. gehörenden, 
dicht bei der Stadt gelegenen fünf Kalköfen, 
wird auch ohne vorherige Beſtellung jederzeit 
für ſofortige Beladung der hergeſandten Wa⸗ 
gen geſorgt und hierauf beſonders die geehr⸗ 
ten Dominien aufmerkſam gemacht. Bau⸗ 


worin ſeit 
2 eee nn Kalk wird mit 21 und Dünger⸗Kalk mit 19 
wurde, iſt zu vermiethen und auf Verlangen Sgr. die Tonne oder 4 preuß. Scheffel ver⸗ 


kauft, auf 3 Tonnen 1 Scheffel Aufmaaß ge⸗ 
geben, und darf an die Kalkbrenner weder 
Maaß⸗ noch Trinkgeld bezahlt werden. Ste: 
ditnehmern wird pro Tonne 1 Sgr. mehr 
berechnet. 

+ Reichenftein im Juni 1841. 
Freiherrlich von Lorenz'ſche Kalk: 
Adminiſtration. 

* A. Vogt. 


200 Stück fette Schöpfe 
um Verkauf beim . 
eh dansianer een Ae 


chon lende Johanni oder ſpäteſtens zu 
ichaeli zu beziehen. Das Nähere iſt beim 
Unterzeichnen zu erfahren. 
Bernſtadt, den 14, Sin 1841. 
Carl Scheurich. 
c verraufen : ein Heeg Gopha, fat neu, 
Pr e i Sgr., Nene Beef 43, 
2 Stiegen. 11115 
Eine möblirte Stube 
iſt Oderſtraße Nr. 3, im erſten Stock, zu 
vermiethen. i 


— 
— e ————— — e —ä—. ö — —— j ——ñù. — . ¶ —t 'ſm— ꝛ— — ——ũ——ẽ — — ———M ä(—— ͤ U— 


1012 


— 


Unterricht in der Mathematik, in der Geo: 
graphie, ſo wie insbeſondere im Polniſchen, 
beabſichtigt Jemand zu ertheilen. Nähere 
Auskunft Meſſergaſſe Nr. 16, eine Stiege, 
täglich von 2 bis 3 Uhr. 

Eine privil. Apotheke, in einer Stadt 
von 10, Einwohnern, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung 8000 Rthl. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Apotheker A. Schmidt, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 11. Breslau. 


100 Rumflaſchen 1½, 1, 2, 2% 
Rthir., 100 Cbampagnerflaſchen 2½, 3 
3½ Rthlr., 100 Ungar. Weinfl. 2½ 3, 
100 Rothweinfl. 3 /, 100 unegale Wein⸗ 
floſchen 1 ½ Rthblr., empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Champagner, 


vorzüglicher Qualität, empfingen in Commiſſion 


Tandler und Hoffmann, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


Neue 
Jaͤger⸗Heringe 


erhielten, und empfehlen zur geneigten Ab⸗ 
nahme: 


Tandler und Hoffmann, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6. 
\ Feinſtes ER) 
friſches Speiſeoͤl 

empfing und offerirt: 

F. W. L. Vaudel's Wittwe, 

am Kränzelmarkt. 

Auf der Hummerei Nr. W eine Stiege 
hoch iſt eine gr von zwei Stuben mit 
zwei Alkoven, nebſt Küche, Boden und Keller: 
Gelaß zu vermiethen und von Johanni ab zu 
beziehen. 


Barbaragaſſe Nr. 6 iſt eine Tiſchler⸗ oder 
Stellmacher⸗Werkſtatt nebſt Wohnung von 
Johanni 1841 ab zu vermiethen, und das 
Nähere beim Commiſſions⸗Rath Hertel, 
Reuſcheſtraße Nr. 37, zu erfahren. 


Durch einen eingetretenen Todesfall iſt eine 
Guͤrtler-Wertſtatte mit zweckmaͤßig eingerichte⸗ 
ter Gießerei zu Eiſen, Meſſing und anderen 
Metallen ſogleich anderweitig zu dermiethen, 
auch werden ſaͤmmtlich dazu gehörige Untenſi⸗ 
lien verkauft. Das Naͤhere daruͤber Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 27. 


Eine der franzöfifhen Sprache mächtige 


Bonne findet t ein vortheilhaftes E 
ſi ſofort ei Mn . * ngas 30 


Reich 1 Na verwittwet. 
eiche, Kupfer ſchmiede⸗Straße Nr. 44, im 
Einhorn. 


Zwei ſchöne Stube, 
an der Promenade, mit oder ohne Möbels, 
ſind von Johanni c. ab billig zu vermiethen. 
Näheres im Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Zu verkaufen ſind: 
zwei lederne Bettſäcke, zu zwei bis drei Ge⸗ 
bett Betten, Gold. Rade⸗Gaſſe Nr. 17, im 
erſten Stock. 


Auf der Biſchofsſtraße Nr. 7, zwei Stiegen 
hoch, iſt eine meublirte Stube für einen oder 
zwei Herren zu vermiethen, und bald zu bes 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. 


Haidekorn, 
Knörich 
wird billigſt verkauft: Schweidnitzer Straße 
Nr. 28, im Gewölbe. 
Zu vermiethen und zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
3 bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass ; 
Nr, 21 Term. Michaelis im Aten Stock 
2 Zimmer, Alkove, Küche und Bei- 


gelass ; 

Albrechts-Strasse Nro, 8 Term. Michaeli 
ein offenes Gewölbe Maria Magdale- 
nen-Kirchhof. „, 


Angekommene emde. 

Den 14. Juni. Gold. A Hr. Oberſtl. 
Martitz a. Neiſſe. HH. Gutsb. Bartkowski 
u. Leſtewski a, Polen. Fr. Staatsräthin Mit: 
kewitſch u. Hr. Einwohner Lipinsh a. War⸗ 
ſchau. Herr Amtsrath Heller aus Chrzelig, 
Hr. Guteb. Bar. v. Keller a. Köben. Herr 
Conſul Simon aus Stettin. — Goldene 
Krone: Hr. Kfm, Kolbe a. Frankenſtein. — 


Univerſitäts⸗ 


(Barometer 
8 


15. Juni 1841. 


Morgens 6 5 279,80 ＋ 10, 3 

s 9 Uhr, 9,647 11, 7 
Mittags 12 2 9,0 ＋ 13, 0 
Nachmitt. 3 uhr. 9,18 ＋ 13, 3 
Abends 9 uhr. 9,54 / 12, 2 


1 
1 
1 
＋ 1 


122 3 
Temperatur: Minimum + 8, 2 Marimum + 


Thermometer, 


— — 
inneres. | äußeres. 


Gold. Löwer Hr. Senator Hirſchberg aus 
Reiſſe. — Gold. Hecht: Hr. Kaufm. Mat⸗ 
theus a. Sorau. Hr. Oek. Reuter a. Lob 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Frohn aus 
Remſcheid, Löſcher a. Elberfeld, Neuberth a. 
Berlin. — Weiße Roß: Hr. Gtsb. Kramſta 
aus Reppersdorf. Hr. Kreis ⸗Phyſikus Dr. 
Dierbach aus Militſch. Hr. Wegebaumeiſter 
Arnold aus Neumarkt. — Gold. Baum: 
dr. Kfm. Wollmann a. Borek. — Blaue 
Hirſch: Frau Einwohnerin Buhl und Herr 
Tuchfabr. Repphan a. Kaliſch. Hr. v. Gra⸗ 
bowski aus Ohlau. HH. Kaufl. Juliusberg 
u. Schleſinger a. Oppeln, Wohlgemuth aus 
Ohlau, Breslauer a. Ohlau. Hr. Gtsb. von 
Crauß a. Reuffendorf. — Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Fuchs a. Oppeln. Hr. Inſp. Nix⸗ 
dorf a. Brieg. Hr. Kommiffionsrath Prinz 
a. Goldſchmiede. Hr. Erzprieſter Jurczeck a. 
Kreutzburg. Hr. Ingenieur Blauditz a. Ber⸗ 
lin. — Weiße Adler: Hr. Landrath von 


Bernhardt a. Glogau. Hr. v. Braunſchweig 
a. Prenzlow. Hr. Gutsb. v. Aulock a. Pan⸗ 
el. Fr. Forſt⸗Inſp⸗ Harniſch a. Königshütte. 
r. Intendantur⸗Rath Ohm a. Poſen. Hr. 
Fabrik⸗Direkt. Schaar a. Dlonie. — Hotel 
de Pologne: Hr. Inſp. Haniſch a. Frau⸗ 
enhain. — Deut ſche Haus: Hr. Siako⸗ 
nus Hentſchel a. Stroppen. Hr. Titularrath 
Barres a. Odeſſa. Hr. Bar. v. Wechmar a. 
Malwitz. Hr. Oberlehrer Koch aus Poſen. 
Hr. Maj. v. Garnier 4. Turawa. — Zwei 
gold. Löwen: HH. Kfl. Schönwald aus 
Friedland, Breslauer aus Ohlau. Hr. Fabr. 
Scheider a. Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. Weinhold a. Kunzendorf. Hr. Kfm. 
Jaffa a. Berlin. — Gold. Zepter: Hr. 
Part. Reſal aus Krotoſchin. Hr. Poſthalter 


Berzik a. Oppeln. 

Privat «Logis: Gr. ⸗Groſchengaſſe 7: 
Hr, Paſtor Wenzel a. Militſch. Am Ringe 
50: Hr. Kfm. Caspari a. Berlin. Albrechts⸗ 
ſtraße 30: Hr. Apoth. Specht aus Conſtadt. 
Hummerei 20: Herr Lieut. von Stümer aus 
Paulsdorf. Herr Steuer⸗Einnehmer v. Stü⸗ 
mer aus Wanſen. Ketzerberg 9: Hr. Kr. 
Phyſikus Dr. Born a. Frankfurt a. O. Al⸗ 
brechtsſtr. 17: Hr. Landes ⸗Aelt. v. Buſſe a. 
ee Herr Apoth. Reuther aus 
Schabenau. Kupferſchmiedeſtr. 16: Hr. Sa⸗ 
larlen⸗Kaſſen⸗Rendant Walther a. Pleſchen. 
Kupferſchmiedeſtr. 16: Hr. Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rend. Her, a. Strehlen. Albrechts ſtr. 


= 
gen . Reuſcheſtr. 8. Hr. Bbe⸗ 
germſtr. Pulſt a. Sarne. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, den 15. Juni 1841. 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Paris für 300 Fr. 
Leipzig in W. 2. 
Dito 


Wien 


., rn n« 


52556461 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten. 
Friedrichsd'or 
Loulsd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Gela 
Wiener Einlös.-Scheine. . . » 


Effecten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine 5 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito _ 


553360 
„„ „4 „„ 
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dito dito 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 — 
dito 508 - 


ItIrı la ı 


Sternwarte. 


Wind. Gewölk. 


feuchtes 
niedriger. 


4 Ei 725 große Wolken 
ö Sen 
; 8 


SSH 230] Feders Bemäll 
3 


[RO dleſbictes Sewöll 
13 6 Ober 4 12, 0 


ee Breslau, den 15, Juni. 


f Höchſte 
Weizen: 1 Ri. 17 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IM. 
Ger ſte: 


ſte r. Mittlerer. 
6 Pf. 1 N. 15 Sgr. 6 Pf. 


r 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 
Hafer: — Rl. 26 Sgr. — Pf. Rl. 21 Sgr. 


Niedrig ſter. 

1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 
1. Rl. 3 Sgr. — Pf. 
— Rl. 26 Sgr. — Pf. 
Ri. 17 Sgr. — Pl. 


5 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. 
6 Pf. — 


